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politische Wochenschau.
Der Reichsrag

schloß die Beratung des Justizetat damit , daß trotz der
Mahnung des Staatssekretärs Dr . Lisco  nicht in ein
schwebendes Verfahren einzugreifen , der Fall Hamm
ausführlich erörtert wurde . Die Stelle eines sechsten
Reichsanwalts wurde bewilligt . Bei der Debatte über
den Marineetat verbreitete sich Staatssekretär v. Tirpitz
über eine Anzahl Marinefragen , vor allem innere Dis¬
ziplin, und betonte die enge Zusammengehörigkeit von
Volk und Marine . — Am Freitag gab zunächst bei Be¬
antwortung kurzer Anfragen Generaloberarzt Hoff Er¬
klärungen ab über den durchaus befriedigenden ^Gesund¬
heitszustand des deutschen Heeres. In der Weiterbe¬
ratung des Marineetats äußerte sich Staatssekretär
»• Tirpitz  wiederum unter dem lebhaften Beifall des
Hauses über Marinefragen . Besonders beifällig ausge¬
nommen wurde der Ausdruck seiner Ueberzeugung , daß
das deutsche Volk durchdrungen sei von der Notwendig¬
keit der Durchführung des bestehenden Flottengesetzes.

Das Herrenhaus
begann am Donnerstag eine kurze Tagung , in der es
zunächst einer Reihe kleinerer Vorlagen debattelos zu¬
stimmte . Die Novelle zum Landesverwaltungsgesetz bot
dem Minister des Innern v. Dallwitz  Gelegenheit,
sich eingehend über die geplanten Reformen zu äußern,
die eine erhebliche Vereinfachung und iVerbesserung^des
Ganges der Geschäfts mir sich bringen werden.

Das preußische Abgeorduetenhaus
setzte die Etatsberatung für das Ministerium des Innern
fort. Ein Antrag zur Bekämpfung der Unsittlichkeit
wurde angenommen.

Bei der Reichstagsersatzwahl im Landkreise Cölu
wurden für Oberlehrer Kuckhoff (Zentr .) 35687 , Redak¬
teur Sollmann (Soz .) 24512 und Eisenbahnschlosser
Ccaruppe (nl .) 6477 Stimmen abgegeben. Zersplittert
waren 13 Stimmen . Die absolute Mehrheit betrug
33 295 Stimmen . Somit ist Kuckhoff(Zentr.) mit 2292
Stimmen Mehrheit wiedergewählt.

Die Verurteilung der „Genossin " Rosa Luxemburg.
die wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt und
Aufforderung zu strafbaren Handlungen von der
Frankfurter Strafkammer mit einem Jahr Gefängnis
bestraft worden ist, wird in allen Kreisen mit Genug¬
tuung begrüßt werden Die „rote " oder „blutige " Rosa
fft längst als Hetzapostel schlimmster Sorte bekannt und
Mt auch jetzt durch Aeußerungen wie „das Volk müsse
wit revolutionärem Geist durchdrängt werden " ihren
staatsgefährlichen Charakter wiederum sattsam bewiesen.
^ «r vegrütznug des drutscheu Geschwaders iu Brasilien
stud in Rio de Janeiro die Großlinienschiffe „Sao
Vaulo " und „Minas Geraes " eingetroffen . Der Bundes¬
präsident Hermes de Fonseca besichtigte, begleitet von
dem Marincminister und dem Chef des Admiralstabes
sowie seinem militärischen Gefolge, den „Kaiser" . Vor¬
her hatte er den Kommandanten des deutschen Geschwa-
bers und den deutschen Gesandten in einer Sonder¬
audienz empfangen . Zu Ehren der deutschen Kameraden
veranstalteten die brasilianischen Offiziere einen Ball,
?c* einen glänzenden Verlauf nahm . Bei seiner Weiter-
mhrt wird ein argentinisches Geschwader unter der
Führung des Kapitäns z. S . Manuel Lagos , der bisher
Ersitzender der Marinekommission in London war und

. ölich vom Kaiser Wilhelm mit einem Orden ausge-
3®tcgnet worden ist, das deutsche Geschwader vor Mar bei
-piata empfangen.

Der Rücktritt des japanische « Kabinetts

^mittelbar bevor. Der Kaiser hat auf den Rat
n*  Fürsten Aamagata dem Generalgouoerneur von
, , rt"» Grafen Teranchi , den Befehl erteilt , nach Tokio

zu übernehkeN' Um bie S3itbunS be§  neuen Kabinetts
r- . Die Unrnhen in Albanien
untp» nicht beendet. Eine albanische Abteilung
Bei« Befehl eines holländischen Offiziers und Kessin
in der die Dörfer Sefrani , Malintsi und Muzenska
eintratpn Zwischen Zone . Als Truppen aus Ordritsani
lassung vo? Ä ^ bte  Albanier die Flucht unter Zurück-
mit Essad m Gewehren . — Die albanische Abordnung
künftigen Äst am bet  Spitze ist unterwegs , um ihrem
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Der Anschluß Griechenlands an das europäische Eisen¬
bahnnetz

steht nunmehr in naher Aussicht . Der Präfekt von
Larissa hat amtlich mitgeteilt , daß er sich nach Papapuli
begeben habe, wo er der feierlichen Inangriffnahme der
Arbeiten für die neue, zur Verbindung des griechischen
Eisenbahnnetzes mit den europäischen Bahnen bestimmte
Eisenbahnlinie beigewohnt habe. An der Feier nahm
eine große Menschenmenge teil , welche begeisterte Kund¬
gebungen veranstaltete.

Die Unruhen auf Haiti
sind bereits in offenen Kampf umgeschlagen. Am Grand
River ist ein scharfes Gefecht zwischen Regierungstruppen
und Aufständischen im Gange , die Anhänger Senator
Theodores werden hart bedrängt . Beide Parteien haben
um Verstärkung ersucht. Die Truppenabteilungen der
fremden Konsulate haben den Führer der Aufstän¬
dischen aufgefordert , Cap Haitien zu verlassen. Dieser
weigerte sich jedoch. Amerikanische Matrosenabteilungen
patroullieren in den Straßen.

Die Bestechungen in der japanischen Marine
sind Gegenstand eingehender Untersuchung. Zahlreiche
Zeugen , darunter hohe Offiziere, werden verhört . Dem
Vernehmen nach wird die Untersuchung auch auf eine
Anzahl Verträge ausgedehnt werden , die in Verbindung
mit Marineangelegenheiten stehen. Admiral Fuji und
Kapitän Sawafaki sind bis zum Urteil des Kriegsgerichts
ihrer Posten enthoben worden . In verschiedenen Orten
des Landes haben Haussuchungen stattgefunden . Mit¬
glieder der Opposition schlagen aus der" Angelegenheit
Kapital . Dem Thron wird eine Adresse überreicht werden,
in welcher die Regierung und besonders der Minister¬
präsident , und der Marineminister getadelt werden . Dem
Vernehmen nach erfreuen sich jedoch diese Minister nach
wie vor des kaiserlichen Vertrauens.

Das deutsch-französische Abkommen über
Bahnbauten in Kleinasien.

In dem Knäuel von Auseinandersetzungen zwischen
der Pforte und den auswärtigen Interessenten und
den auswärtigen Konkurrenten untereinander über wirt¬
schaftliche Konzessionen in der asiatischen Türkei ist jetzt
ein weiterer Knoten gelöst worden . Zunächst hatte sich
die Pfotte mit England über die Koweitfrage und unter
Vorbehalt der Zustimmung der deutschen Kommissionäre
über die Endstrecke der Bagdadbahn geeinigt . Eine Ver¬
ständigung zwischen England und Deutschland über
englische Beteiligung an der Strecke Bagdad —Basra mit
dem Anschluß an den persischen Golf und über die
Regelung der Schiffahrt auf dem Tigris ist dem Ab¬
schluß nahe . Im Norden von Anatolien hat Deutsch¬
land eine Konzession auf eine Zweiglinie von Angora
an der anatolischen Bahn nach Siwas , für die weiteren
Anschlüsse nach Ostanatolien , und vom Schwarzen Meer
her hatte Rußland das Vorrecht, sie zu bauen , wenn
die Pforte nicht selbst den Bau unternähme . Nachdem
Rußland dieses Vorrecht an Frankreich abgetreten hatte,
empfahl sich eine deutsch-französische Verständigung über
die Anschlüsse der in Ostanatolien mit französischem
Gelde zu bauenden Bahnen an die Zweiglinie Angora—
Siwas und an den mittleren Teil der Bagdadbahn bei
Diarbekr . Dies ist nun eben der Knoten , der durch ein
von deutschen und französischen Finanzleuten in Berlin
paraphiertes Abkommen gelöst worden ist. Der definitive
Abschluß wird durch die beiderseitigen Regierungen voll¬
zogen werden.

Obgleich die Einzelheiten der Abmachung , die sich
auch auf Bahnbauten in Syrien erstreckt, noch nicht be¬
kannt sind, erhebt doch die Pariser Presse schon' lebhafte
Klagen , als ob Frankreich weite Strecken verschenkt habe.
Das Einzige , worauf es verzichtet hat und überhaupt
verzichten konnte, war sein finanzieller Anteil an dem
Unternehmen der Bagdadbahn . Das übrige sind eitle
Hoffnungen gewesen, die Hoffnung namentlich , daß
Deutschland nicht imstande sein werde, die Bagdadbahn
allein durchzuführen . Verzichte auf Illusionen sind keine
Verluste, und der französische Kilometerhunger scheint
uns reichlich dadurch gestillt zu sein, daß Frankreich den
Ausbau eines großen Bahnnetzes in Nord - und Ost¬
anatolien , auf den es bisher keinerlei Anrecht hatte , und
die Sicherung alter Ansprüche auf kleinere Bahnbauten
im mittleren und südlichen Syrien erhält . Wir hoffen
wenigstens , daß sich die Bagdadgesellschaft im Norden
von Syrien bei Alexandrette und Aleppo die Vorhand
gewahrt haben wird.

Wie auch das deutsch- französische Abkommen im
Einzelnen beschaffen sein mag , wertvoll wird es jeden¬
falls für die Türkei nicht bloß in bezug auf die Hebung
ihres wirtschaftlichen Verkehrs, sondern auch für die
Ordnung ihrer Finanzen sein. Denn die Verständig¬
ung über die Bahnbauten schließt eine Verständigung
über die Unterbringung der türkischen Anleihen und
das Nachlassen von allerlei diplomatischen Chieanen bei
der Stellung von türkischen Pfändern für fremdes Geld
ein. Mit der Abgrenzung wirtschaftlicher Interessen muß
sich eine gewisse Jnteressengemeinheit in bezug auf die
türkischen Finanzen verbinden . In Konstantinopel ist
deshalb die Nachricht von der Einigung kerndeutschen
und französischen Bankgruppen mit großer Befriedigung
ausgenommen worden.

Prinz Wilhelm — Fürst von Albanien.
Am Sonntag ist in Neuwied am Rhein die feier¬

liche Annahme der Krone Albaniens durch den Prinzen
Wilhelm zu Wied vollzogen worden . Damit tritt der
uralte Albanesenstamm zum ersten Mal unter starkem
Schutz als wirklicher souveräner Staat in die Weltge¬
schichte ein.

Die Throuübernahme im Schlosse zu Neuwied.
Aus Anlaß der Anwesenheit des Prinzen und der

Prinzessin zu Wied und der Annahme der Krone waren
die Straßen Neuwieds reich geflaggt . Am Bahnhofe
war Ehrenpforte errichtet. Die albanische Abordnung,
die aus 17 Herren besteht, traf mst einer Verspätung
von 1 Stunde und 30 Minuten auf dem Neuwieder
Bahnhofe ein, wo sie vom Kammerherrn General von
Nepke empfangen wurde . Im offenen Wagen erfolgte
die Abfahrt nach dem Schlosse. In den Straßen , durch
die die Wagen fuhren , hatte sich ein zahlreiches Pu¬
blikum eingefunden . Um 1,15 Uhr treffen die Herren
im Schlosse ein ; sie werden dort in den unteren Em¬
pfangssaal geführt , wo Essad Pascha jedes Mitglied der
Delegation den: Hofmarschall Frhrn . v. Malchus vor¬
stellte. Sämtliche albanische Herren waren im Frack und
Zylinder . Nach der Vorstellung traten nacheinander
Prinz und Prinzessin Wilhelm zu Wied , der Fürst und
die Fürstin zu Wied , Prinz und Prinzessin Viktor zu
Wied , sowie die Prinzessinen Elisabeth und Luise in den
Saal ein. Der Prinz ging auf Essad Pascha zu und
sagte ihm einige Worte der Begrüßung , worauf Essad
Pascha folgende Ansprache an den Prinzen zu Wied hielt:

Durchlaucht ! Durchlaucht ! Unsere Nation , welche
bei allen Gelegenheiten für ihre Unabhängikeit so hart¬
näckig gekämpft hat , mußte später durch unglückliche
Zeiten gehen, aber nie hat sie dabei vergessen ihrer glor¬
reichen Vergangenheit , ihres Albanertums , und sie hat
es verstanden , sich den Nationalgeist und die Sprache
ihrer Nation zu bewahren . Die politischen Verände¬
rungen , die sich in der Zeit auf dem Balkan ereignet
haben , die Sorge und die Hilfe der europäischen Groß¬
mächte haben es Albanien erlaubt , sich zu einem freien,
und unabhängigen Staate zu konstituieren , und die
Albaner sind überaus glücklich und erfreut, daß Tw.
Durchlaucht , der Sohn einer auf dem Gebiete der Wissen¬
schaft, der Kultur und des Ruhmes so großen Nat on,
es angenommen haben , unser Souverän zu sein. Möge
der Allmächtige Ew . Durchlaucht und Ew . Durchlaucht
hohes Haus zum Heil Albaniens bewahren und be¬
schützen. Die Albaner werden ohne Ausnahme stets
treue Untertanen Ew . Durchlaucht und stets bereit sein,
Ew . Durchlaucht in ihren Anstrengungen zu helfen, um
das albanische Volk zu einer glücklichen und ruhmreichen
Zukunft zu führen I Es lebe Seine Majestät der König
von Albanien!

Prinz Wilhelm zu Wied  antwortete darauf in
deutscher Sprache:

Erzellenz ! Meine Herren ! Als Abordnung aus
ganz Albanien sind Sie hierhergekommen, um mir den
Thron Ihres Landes , das nach vielerlei Kämpfen und
Schwierigkeiten nun endlich seine Freiheit wiedererlangt
hat , anzubieten . Ich begrüße Sie herzlichst hier in Neu¬
wied, meiner Vaterstadt und im Schlosse meiner Ahnen.
Hier wollte ich Sie gerne empfangen , damit Sie meine
Heimat kennen lernten . Es war mein besonderer Wunsch,
daß eine Deputation aus Albanien zu mir kam, um mir
die Bitte des Volkes zur Annahme der Krone Ihres
Landes zu übermitteln . Nachdem die Großmächte , deren
gütiger Unterstützung und Hilfe das Land seine Ent¬
stehung als unabhängiger Staat verdankt , mich zum
Herrscher Ihres Landes designiert haben , möchte ich
Ihnen sagen, daß ich den Thron Ihres Landes annehme,



und daß wir Ihnen in Ihr Sand al« unsere neue
Heimat folgen werden. Nicht leichten Herzen- habe ich
diesen Entschluß gefaßt ; . erst nach monatelanger Ueber-
legung habe ich mich dazu bereit erklärt. Die Größe
und Schwierigkeit der Verantwortung schreckte mich.
Nun ich mich dazu entschlossen habe, werde ich aber mit
ganzem Herzen und mit ganzer Tatkraft diesem meinem
neuen Lande angehören . Ich hoffe und erwarte , in
allen Albanern freudige und eifrige Mitarbeiter zu finden,
um diesen Staat zu begründen und weiter auszubauen.
Bringen Sie mir das gleiche Vertrauen entgegen , wie
ich Ihnen , so wird die gemeinsame Arbeit mit Hilfe des
Allmächtigen von Erfolg gekrönt sein. Gern und dank¬
bar vernehme ich von Ihnen die Versicherung Ihrer
Treue , dieser Treue , die in Albanien von jeher heimisch
und in der ganzen Welt berühmt ist. Im Vertrauen
auf die Unterstützung aller Albanier und in gemein¬
samer treuer Arbeit wird es uns hoffentlich gelingen,
Albanien einer glücklichen und glorreichen Zukunft ent¬
gegen zu führen . Rnoft Schlipanie ! Hoch Albanien!
In welcher Uniform soll der Prinz sich seinem Botte

zeigen?
Auch diese Frage hat bei der neuen Thronübernahme

eine gewisse Rolle gespielt. Wie es heißt , hatte sich der
Prinz schließlich entschieden, beim Betreten des alba¬
nischen Bodens eine an die türkische Marschalluniform
erinnernde Phantasieuniform anzulegen . Ursprünglich hieß
es , der Prinz werde in der malerischen Tracht eines
Johanniterritters erscheinen, aber die Idee wurde fallen
gelassen. Auch Anlehnung an albanische Tracht könnte
in Frage kommen. Effad Pascha erhielt den Titel
Exzellenz, wodurch seine höhere Stellung gegenüber den
anderen Würdenträgern gekennzeichnet wird.

aefchehe» . Für diese» Jahr find die » reise Westerwald.
2tmbu r g und Oberl ah  n vorgesehen . Die Wegewfirter
werden dadurch denjenigen auf den Bezirks - oder Landstraßen
gleichgestellt . Das Arbeitsgebiet der einzelnen Wärter wird
abgerundet , beziehungsweise mehr zusammengelegt , hauptsäch-
'6  um den Weg zur Arbeitsstätte zu kürzen . Danach werden

künftig auch Straßenwärter auch Teile von Vicinalwegenzugewiesen bekommen.

Beiträge
erwünscht. Kund um Kassau. Beiträge I

erwünscht. |

- N assa ui scheLebeuSver sicherungsanftalt.
Dre mrt der Nasiauischen LaudeSbank verbundene Lebensver-
stcheruugsaustalt hat am 15. Februar ihr erstes Vierteljahr
beendet . In dieser kurzen Zeit hat str bereits einen Bestand
von 120« Mrstcherungsauträgeu im Gesamtbetrag von vier
Millionen Mark aufzuweiseo . Davon entfallen 560 Anträge
auf dre „große " Lebensverstcherung mit ärztlicher Untersuchung.
Es befinden fich darunter zahlreiche Anträge mit recht hohen,
m die zehntausende Mark gehenden Beträgen . Auf die
B o l k s v e r s i ch e r u n g (bis 2 000 M . ohne ärztliche Unter-
suchung) entfallen über 600 Anträge mit einer Million Kapital.
Erfreulicher Weise zeigt fich, daß die BolkSverstcherungen bei
der Naffaulschen LebensverstcherungSanstalt durchschnittlich
ernen erheblich höheren Betrag ausmachen , als man dies
sonst beobachten kouute . Auch die Kiuderverficherung (Aus-
struerverficherung rc.) findet viel Anklaug . Es steht jetzt schon
fest,, daß die früher mehrfach geäußerten Befürchtungen , unser
Bezirk sei zn klein, für eine selbständige öffentliche Lebens-
Versicherungsanstalt , die sonst nur für ganze Provinzen er¬
richtet worden find, unbegründet waren . Der Zufluß von
Versicherungsanträgen ist in unserem Bezirk mindestens so
stark, wie bei der größten Provinzialanstalt . ES handelt sich
dabei offenbar nicht um eine vorübergehende Erscheinung,
denn der tägliche Neuzugang von Anträgen hält andauernd
»»geschwächt an , er scheint sogar noch eine Steigerung zu
erfahren . Die Shpothekentil gu ngsv erst cheruna
fuhrt sich überall so leicht ein. daß es scheint, als ob von den
Haus - und Grundbesitzern , die nach Alter und Gesundheits¬
zustand dazu m der Lage sind, diese Art der Entschuldung der
bisherigen durch Amortisation allgemein vorgezogeu wird.

— Die Dienstboten - Ehrung  de » Vaterländischen
Frauenvereins (B -zirksderbaud ) wird in diesem Jahre wieder
ftattfinden . Diplomiert wird lüjähriger treuer Dienst bei
derselben , Herrschaft , für 30 Dienstjahre wird neben dem
Diplom em silbernes Kreuz gegeben. Für 40jährigen Dienst
verleiht Ihre Majestät die Kaiserin .ein goldenes Kreuz.
Anmeldungen von Dienstboten mit weniger als 40 Dienst-
lahren sind bis zum 1. April d. Js . zu bewirken bei dem Bor-
stände des Bezirksverbandrs Vaterländischer Frauenvereine.
M Sauden der Vorsitzenden, Frau Prinzessin Elisabeth zu
Schaumburg -Llppe in Wiesbaden , Nerobergstraße 13. Nach
diesem Termin eingehende Anträge können erst wieder bei
der nächsten in zwei Jahren stattfindenden Dieustboten -Ehrung
berücksichtigt werden.

— Wie verlautet werden die sogenannten Kreiswege-
warte  r auf den Etat des Bczirksvrrbaudes übernommenIT« * Cr»n xj - ä . » - ■*-

Und zwar , soll dies in Kreisgrnppen nach und nach

AuS dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
Wiesbaden.  Anläßlich der Anwesenheit des Kaisers

sm Mai sollen rm Softheater wieder Festspiele ftattfinden . -
Im Alter von 102 Jahren 7 Monaten verschied Frau Emilie
Wahl in ihrem Sause Kapellenstrvße 23. - Die von der
Stadt Wiesbaden projektierte Bahn Wiesbaden - Schiersteiu-
Niederwalluf in Verbindung mit einer wirtschaftlich dedru-
tuugsvollen Linke nach dem Schiersteiuer Hafen beschäftigt

Zeit eingehend die Eisenbahndirektion Mainz hinsichtlich
der Möglichkeit . emes Auschluffes an den Staatsbahnhof
Schrerstern , der für die dort angesiedelte und anzusiedelude
Industrie von größter Bedeutung ist. Vor allem hat zu-
nächst die Eisenbahndirektion den Punkt einer näheren
Prüfung unterzogen , ob sofort oder in Kürze der Staats-
dahnhof Schierstern umgebont oder höher gelegt werden muß.
und man ist zu dem Ergebnis gekommen, daß auch bei einer
voraussichtliche » Höherlegung des Staatsbahnhofs der An-
schluß Wohl durchführbar ist. Da aber noch weitere Fragen
der Erörterung und Beratung bedürfen , sind die Verband-
lungen noch nicht beendet, doch werden sie für die Stadt
Wiesbaden zu emem guten Ende geführt werden . - Beim
bolzsallen oberhalb der Fischzucht fiel ein Stamm so un-
glücklich auf,den IS Jahre alten Ernst Bender aus Wehen,
daß er sich einen Bruch des linken Unterschenkels zuzog. Die
Wiesbadener Sauitätswache legte dem Verunglückten ein
Notvrrband au und brachte ihn nach dem städtischen Kran-
kerihaus.

Biebrich  Für den zum Wachtmeister ernannte»
Schutzmann Münch wurde von der hiesigen Polizei der i
Kriminalschntzmaun Paul Schwerdt aus Bochum i. W. ge- *
toäjjit . — Im neuen Haushaltsvoranschlag unserer Stadt
erfordern die Schullasten eine Mehraufwendung von 20 000  M.
ro1Br‘iSfl ß?n^ or*i0®c- SK b,  April gelangen wieder vier neueBolksschullehrer zur Anstellung.
„ . .Schierstein.  Die Gemeindevertretung beschloß die
Erhöhung des Zuschlages zur Einkommensteuer »m 10  Proz
von ISO auf 140 Prozent . - Die Straudbadkommiffion weilte
dieser Tage in Gesellschaft mit der Wofferbaubehörde auf der
Rettbergsau , woselbst auf dem vou der Gemeinde gepachteten
Gelände die zur Anlage des Strandbades erforderlichen Auf.
meffunge« durch den Kreislandmesser Leineweber aus Wies¬
baden vorgenommen wurden . Mit den Erdbewegungsarbeiten
wird umgehend begonnen werden , so daß die Anlage zu Be¬
ginn der diesjährigen Badesaison sicher fertiggestellt sein
dürfte . — Der Former Saibach erhielt das Allgemeine Ehren-
zerchsn m Bronze.

Rambach.  Durch dar rapide Sinken der Schwelm preise
wurden hier in der letzten Zeit viele Tiere von den Züchtern
stlbft aeschlachtet und dann ausgehaneu . Während nun die
Metzger 90 Pfg . für daS Pfund verlangten , wurde es bei
den Sausschlachteru mit 80 Pfg . bezahlt . Daraufhin ließen
nun d e.Metzgermeister mit der Ortsschelle bekannt machen,
daß bei ihnen vou ,etzt ab das Pfund Schweinefleisch 70 Pfgkoste.

Aus dem Rheingaukreis.
U? bach . Der Schreiuermeister Franz Lamm verkaufte

sein Wohnhaus zum Preise von 5500 Mark , die Wwe . Josef
Mäher ihr Wohnhaus zum Preise von 4500 Mark.

Winkel.  Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich
st, der chemischen Fabrik vorm . Gohdenberg . Germont n . Co.
Der Verschluß eines Saureapparats flog ab und vier Arbeiter
wurden von der Säuere teils schwer, teils leicht verletzt Es
waren dies der Aufseher Georg Hamm aus Wiukel uud der
Vorarbeiter Wilh . Köw aus Mittelheim , ferner Peter Dorn
aus Winkel und Freimuth aus Mittelheim.

Das zehn Millionen Mark -Projekt der
Stadt Rüdesheim soll nach hier eingetroffenen Meldungen
vom Minister genehmigt worden sein. Es handelt sich um
dre Verlegung de» Bahnhofes etwa 280 Meter unterhalb der
jktzigen Stelle und , gleichzeitige Umlegung der Bahngleise
hinter der Stadt Rüdesheim . Nach einer anderen Meidung
soll die Eisenbahndirektion Mainz nur mit einer Prüfung der
Ausführbarkeit des Projektes beauftragt worden sein. — Bei
einer hier abgehaltenen Versteigerung von Wohnhäusern.
Aeckern und Wiese» wurdeMauf 7 Häuser und Villen kein
Angebot abgegeben , ebenso aus 5 oder 6 Weinberge , ferner
gingen Gebote auf mehrere Häuser und Weinberge zurück
Auch auf die sämtlichen Weinberge und Häuser der Firma
Kraß , darunter das Hotel Kraß wurde nicht geboten . Die
ganze Versteigerung verlief also ergebnislos.

Lorch . Vor einiger Zeit wurde im Distrikt „Geisberg"
ein umfangreiches Ouarzitlager aufgedeckt. welches ganz vor¬
zügliches Quarzitmaterial enthalten soll. Nachdem die Vor¬
arbeiten nunmehr so weit beendet sind, beabsichtigen die Herren

Heinrich Werner nud Theodor Obersteufeld in »ratz bei Es
welche da» ln Betracht kommende Gelände von den Ei
tümern käuflich erworben haben , demnächst mit der
beutung des gewaltigen Lagers zu beginnen . Es soll .
Drahtseilbahn durch die Weinberge nach dem Rbein geschaf
werden , um das gewonnene Material direkt in die Sch
befördern zu können.

e i

AuS dem Kreis St . Goarshausen.
DachsenHansen.  Dieser Tage wurde eine notwe»

gewordene Umhäugvng der Kirchenglocken durch die Fi«
A- W.  Rincker in Sinn vorgenommen . Dabei . wnrde die et
300 Jahre alte große Glocke um 45 Grad gedreht , so daß
diese Weise die Glocke neue Anschlagftelleu erhalten %
Leider hat sich bei der bei dieser Gelegenheit vorgeomme ;:
Untersuchung der Glocken herausgestellt , daß die kleine Glo.
die aus dem Jahr 1829 stammt , einen Sprung hat . der
absehbarer Zeit ein Umgießen dieser Glocke erfordern wirb

f;

Aus dem Stadt - und L andkre is Fran kfuri
Frankfurt.  Dem Vernehmen nach soll der hieß

Zoologische Garten in absehbarer Zeit nach Stuttgart verle
werdm . Die StAt steht wegen Verkaufs des Geländes»
d-r Baukfirma Beck u. Grünewald in Verhandlung A
verlautet soll der Kaufpreis sechs Millionen Mark betrag«
~ 3 ® Aurallgen Landkreise , Frankfurt hat die Nidda wer
Laudstrecken überflutet . Zwischen Bockenheim uud Haust §
geht das Waffer über die Landstraße ; der Straßenbahnve n
tef)t  muß dmch Umstergen aufrecht erhalten werden . Für d u
Fußgänger wurde eine lange Notbrücke errichtet . In Prani
Helm sind mehrere Häuser vom Waffer eingeschlossen d

mußten geräumt werden . Auch in der südlichen Wette
au hat die Nidda große Gebiete überschwemmt Die Kl
meinde Harbach bei Vilbel ist vom Verkehr abgeschnstten . & jj

Aus dem Obertaunuskreis . dj
Bad Homburg  v . d. H. Bon zuverläffig --r Set ®

totrö mitgereilt . daß das Koiserpaar hier in der Woche um tl
Dftnn  erritreffen wird . Es wird längere Zeit hier verweile L
— Der Sattler - und Topezirrermeister Hernr Reiuem -r dl ®
Ehrenvorsitzende des Turnvereins „Vorwärts " erhielt iL »
seine 42fahnge treue Mitarbeit auf dem Gebiete des Turk ß
wcstns den Ehreubrics der Deutschen Turnei schaft -Na!

r ,Q̂ n?£n !uurdtn im Obertaunus 6 Milliouc
M ^ f^>.̂ 0piA ..unhr für den Wkhrbeitrag angemeldet als d! ^
amtlichen Schatzungen bisher avnahmen . " ' e ö nr

am

Aus dem Untertaunuskreis.
Bleidenstadt.  Der Kriegervereiu Germania hmefi
12. und 13. Juli 1914 sein ^ jähriges Stiftungsfest . 9 '

Aus dem Kreis Usingen.

10
fei

^ „ l1!iuaen.  Die Stadtverordneten lehnten denAriti -ai h?i
3 s^3 zfiskus , für den beabsichtigten Amtsgerichtsncubau archc

in
Po

einen Zuschuß von 4000 Mark alle Steuern . Kauälgebühre»
Woffergelder usw zu übernehmen , ab . In der Bürgerschaf
will man rinn Die dom Stadtparlament abgelehnte Sumo ' k>-
durch freiwillige Beiträge aufl,ringen.

Esch bach Bei der hier abgehalteneu Hostverieeink, -»«,
wurden hohe Preise erzielt : Es Wurden gezablt vEÄ .akeer
^uchenscheit 34 - 36 M . ; Bucheukuöppel 28—32 M ' EickerSÄ »JS ** « WS8S .1 -4 « : Ä“

de

Hundert : Buchen 18- 24 M . ; Eichen 12—16 Mark.
Aus dem Oberlahnkreis.
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- unddasZurückstellnngsverfahreusindei
Oberlahnkreise nachfolgeudem Plane statt a) Zu Ru n ke> eit

im Gasthaus Wied,scher Hof". Musterung aller Ersatzpflich '
tigen und Verfahren wegen Zurückstellung der Manuschas^
des Benrlaubtenstandes . Es haben zu erscheinen : Doi i ersta
den 2ll Februar vormitt 8>/- Uhr . die Militärtauglicheu ani
den Gemeinden Arsurt , Aumenau , Blrsienbach , Ennerich
Eschenam Hofen . Langhecke. Münster . Niedertiefenbach . Ober
trefenbach und Schupbach ; Freitag , den27 .Febr . vorm . N/r Uh>
aus den Gemeinden : Rnnke . Schadeck, Seelbach Stek-der
Villmar Weher und Wolfenhansen . b) Zu We Nb ? kg  io
Rathaussaale : Musterung allerErsatzpflichiigen und Verfabrer
wegen Zurückstellung der Mannschaften des Bruriaobtenftandes
Es haben zu erscheinen : Sonnabend , den 28 Februar vorn?
8- - Uhr . die Militärpflichtigen aus den Gemeinden Ähanseu
Allendorf , Aitenkirchen , Audenschmiede. AuEnhaustn Bar g
Selbenhausen , Bermbach . Cobach, Dictenhausen Dillbanken
Drommershausra ., Edelsberg . Elkerhausen . Ernfthöusen Wrs
Hausen uud Falkenbach . Montag , den 2. März vorm . 8'/ - Ub'aus oeu Gemeinden ' ~ •• 2 “
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rhv. „ . , . . , . Freiensels . Gaudernbach , Gräveneff , —

Hasielbach, Heckholzhausen, Hirschiiausen . Kirschhofen. LaimbaÄ alt
Langenbach , Laubuseschbach , Löhnberg und Mercrbrrg . Diens'
tag , den 3. Marz vorm . 8V2 Uhr aus den Gemeinden • Pfihfti'
dort , Mengerskirchen , Möttau ' Niedershause " Ob?rsbank -n °m
Odersbach , Philippstein , Probbach , Reichenborn Rohnstadt Ati
Rückershausen , Selters u . Waldernbach . Mittwoch den 4. äSS
dorm . 8V2 Uhr aus den G -meiden : Waldhausen Weilbura
Weilmunster , Weinbach , Winkels und Wirbelau m  M

ein

MM 1 Aur der Welt der Technik. MM
Funkengrütze zwischen Nauen und Sayville.
In der Nacht vom 11. znm 12. Februar fand ein denk-

würdiger drahtloser Depeschenwechsel zwischen den Vertretern
großer deutscher und amerikanischer Zeitschriften über den At¬
lantischen Ozean hin statt . Die Nauener Riesenstation geht
ihrem vollendeten Ausbau entgegen . Das heißt sie ist in ihren
inneren Teilen seit langem fertig , aber es wird noch an dem
glgantlfchen , aus acht eisernen Türmen bestehenden Luftleiter-
geüllde gearbeitet , von welchem der Hauptturm die imposante
Hohe von 250 Metern erreichen soll, während die sieben Neben»
türme , dre heute bereits vollendet sind, es bei 120 Meter Höhe
bewenden lasten . Aber , auch jetzt, bei einer Höhe von 190 Me-

Hauptturme , genügt die Anlage vollkommen , um eine
d« '^̂ ^ " Wndiguug mit den beiden anderen Groß -Stationen
erzielt , " Amerika und Togo in Deutsch-Ostafrika zu

£ine romantische Fahrt , die wir um die Witter-
nachtsftuude vou Berlin aus antraten , erst mit der Bahn bi»
Nauen und dann in altehrwürdigen Omnibussen weiter die
Kremmenrr Chaussee entlang ins Nauruer Lnch, an dessen Raud
das riesige Luftleitergestell fich in die Höhe reckt. Im Voll-
mondglanze lagen Me Türme da vor den Blicken, und wie dir
Spangen eines mächtigen Fachers zogen sich die Drähte vom
Hauptturm zu den sieben Nebeutürmeu hin.

Bei der Ankunft im Stationsgebäude war der Dienst nach
-r.ogo im vollem Gauge , und während die Teilnehmer der Ex-
pedttwn sich indem  gemütlichen Wartesaal der Station von
der Rerse auswärmten , dröhnte von oben her ein dumpfes
Poltern uud Rumpeln hinab , zuerst so etwa , als ob dort ein
Tanzvergnügen ftattfände . bis dann das geübte Ohr aus dem
Getöse die charakteristischen , aus Längen und Kürzen bestehen¬
den Morsezelchen herauszuhören vermochte.

Und dann der Gang in den großen Apparate «raum ! In
seinem großen Glaskafig sitzt wohl isoliert und aufgehoben Mr.
Wireleß , der „drahtlose Telegraphist ", in der Linken ein Bün-

von Telegrammen uud die Rechte auf der zierlichen Morse-
taste . Ganz mechanisch arbeitet und tippt die Hand des Mannes
setzt das soeben gelesene Wort fast wie automatisch in die kurzen
und langen schlüge des Morsealphabetes um.
iko - Station „Nauen arbeitet mit Energien bis zu
log elektrischen Pferdestärken . Der primäre Strom , der durch

die Morsetasten :n schnellem Rhthmus unterbrochen und wie-
der grschioffen wird , hat bei Ivvv Polt Spannung ungefähr
e,ne Stromstärke von 100  Ampere , und wollte man diese ge-
wattige Energie in die winzige Morsetaste leiten , so würde sie
im Augenblick den Telegraphisten erschlagen und den Schalter
verbrennen . Darum dient diese Taste , die der Mann dort tan-

läßt , nur als Steuerungsorgan . Sie betätigt einen ver-
haltnrsmaßig schwachen uud niedrig gespannten Strom . Der
aber steuert hier draußen im Apparatenraum die wirklichen
Hochspannungstaster . In der Größe eines ordentlichen Schreib-
ttsches etwa flehen diese Hämmer oder Stampfer da und tan¬
zen und vibrieren genau so schnell nnd so sicher, wie die kleine
Taste im Glasraum des Telegraphisten . Und in genau dem
gleichen Rhthmns spritzt die elektrische Energie mit 100000
Volt Spannung in das mächtige Drahtgebilde draußen und
stiegt in Welleuform durch die Mondnacht von dannen , weit-
hin über die Alpen , das Mittelmeer und die Sahara , bis sich
weit drüben ein winziger Teil davon in den Tüimcn von
Togo sangt , und dort rin Telephon in leichten Geigevton
genau den gleichen Rhthmus mitstngt und klingt , den hier die
schweren Hammer borwalzen.

Grug ans Gruß und Depesche au ' Depesche kam über öe 11 Su
paiott fltfloflen, bis anck das letzte Wort aus dem Westen der
sandt war . Dann traten die Maschinen , Hämmer und Taste " der
der deutschen Station w -edrr v Tätigkeit und sandten (S ffih

Gegen ff,3 Uhr war der Togodienst beendet und verab-
redungsgemäß in Kürze die Meldung der amerr -kanischen
Station zu erwarten . Dre Hämmer kamen zur Ruhe , die
großen stromerregenden Maschinen wurden stillgesetzt, und
völlig schweigend lag die Riesenstation da. Hatte sie eben noch
mit einer mächtigen elektrischen Stimme ihre Nachrichten über
Länder und Meere hinausgeschrieu , so wurde sie jetzt ganz Ohr.
Ein .ebenso gigantisches elektrisches Ohr ! Znm Toufänger
wurde jetzt das Drahtleitergebilde da draußen , und im Glas-
raum des Telegraphisten waren die feinsten und sinnreichsten
Apparate zu sehen, welche nach der Erfindung des verstorbenen
Profeffocs vo,i Lieben die winzige , vou den Lustdrähten
ringefangene verstärken , so daß sie im Telcphon hörbare
Laute bervorbrrngt . Gewaltige Glaskugeln und Röhren
schimmerten m magischem, bläulichem Lichte ans und wurden
durch mattrot brenurnde Lampen im Innern beheizt, flammten
unter den Händen der Elektriker bald stärker und bald leichter
daß das Ganze aussav wie eine Szene aus einem Zukunfts¬
roman von Wells . Bis dann die Telephone zu klingen begannen
und rn kurzen uud langen Tönen die ersten Grüße der Station
Satzvrlle überbrachten . Es wirkte beklemmend und erschütternd,
den Hörer ans Ohr zu nehmen und dies himmelssrrne Tönen
zu vernehmen , hier im Herzen Deutschlands direkt Amerika
zu hören.

und Glückwünsche der hier Versamweiten über den Ozean zll
ruck bis die Sonne hell und strahlend aufging und der Knur'
Plan zur Rückkehr zwang - Wahl n-emand "der T -Unehm -
bereute die geopferte Nachtruhe , nnd wohl jeder hatte den E n'
druck, hier emem denkwürdigem Ereignis beiaewobnt,a BnheU
Mr die deutsche T -lefu k-n - Gesellschaft aber^̂ war die Vera!
staltung wieder crnmal ein Beweis , daß sie mit ihre » Groß'
Kattonen auch den transozeanischen Verkehr vollkommen de
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Das Kurban-Beiram-Fest.
feit
ver

Eins der originellsten Feste der Mohammedaner ist de'
Kurdan -Beiram . ern anderes als der Große Beiram , der »alt
Beendigung des Fastenmonats Namason gefeiert wird T ?>
Kurban - (d. h Opfer ) Beiram oder Kleine Beiram fällt übc>
»wei Monate spater als jener , auf den 10  des Monats $ it!'
£ « I * !L &et:rena & Jahlksreit etwa unserm Monat Mär
MÄlsut ein Frühllngsfkst und erinnert an da!jüdische Passah insofern , als auch, tait  bei diesem, ein Lau :»'

als Opfer dargebrackt und dann feierlich von der Familie v-'«
peist wird . Der ^Ursprung dieser Zeremonie l̂ft ab » "̂ei b̂eide.

Völkern em verschiedener . Wahrend die Juden das Lamm ztt>
Ermnerung daran schlach en. daß vor dem Auszug aus Aegti»
ten Trere getötet und mit ihrem Blute die Türen der JmÄ
bestrichen wurden , damit der Würgeengel daran vorüberg -h«
Mrrn dre Türken den Kmdan - Beiram auf die Opserum
Widder 'opferte ^ Abraham an Stelle seines Sohnes eiuc

Um am Tage des Festes auch ein schönes Lamm zu besitze''
pflegen dre weniger Bemrttelren sich schon Monate vorher e!'
ganz fungks zu erstehen und es sorgsam aufzuzieben Alle»
dings treffen in der letzten Woche vor dem Kurban -Beira"
aanze Herden in Konstantinopel ein, aber die Preise st̂ da»'
natürlrch ziemlich hohe. Das Lämmchen ist der Liebling dc>
Famrlre . bis es am bestimmten Tage unter dem Opfermesie

kf wlrdaußerst sauber gehalten , mit Bändern nud Glö >!
chrn aeschmückt. und manche Trane der kleinen Mitglieder dl'
Familie rieselt herab , wenn seine Zeit gekommen ist

Für dre Fremden und auch für einen großen Teil der Ei"
heimischen konzentriert sich aber das » ««ptintereffe auf v!
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tt ®f Aumenau . In der Scheune des Gastwirts August
Ein Klapper hier brach Heuer aus , das sich auf die Scheune des

r A Philipp Klapper ausdehute. Beide Scheunen wurden ein
,ll e Raub der Flammen.
schaf Löhuber  g. Am Sonntag tagte im Saale des Gastwirts
Sch Georg Knodt hier die erste Generalversammlung der am

15, Februar gegründeten Dampfmolkereigenossenschaft Löhnderg
urd Umgebung, welcher 66 Mitglieder beigetreten sind. Es
wurde beschlosseu. noch einige Orte der Umbebung anzuschließen,

we» um ein recht lebensfähiges und gewinnbringendes Institut
Fi« Lu schaffen.
e et Aus dem Kreis Limburg.

Limburg.  Auch hier macht sich der Geburtenrückgang
sehr bemerkbar. Zwischen 1901 bis 1907 wurden hier pro Jahr

rghr durchschnittlich 250 Kinder geboren, 1908 sogar 281. Seitdem
z-r aber geht die Ziffer langsam zurück und betrug 1913 nur 191,
aird. ulso 31 Prozent weniger als 1908, in welchem Jahre der Ge¬

burtenüberschußim Vergleich mit den Sterbefalleu 148, 1913
urt über nur 70 betrug.

„ Mühlen.  Trotz allen Bemühens ist es der hiesigen Ge-
blefl meindebehörde bis jetzt nicht gelungen, für die seit Monaten
>erle verwaiste Polizeidiener- und Nachtwächterftelle einen Lieb-
s v Haber zu finden. Die Gemeindebehördehat nunmehr beschlossen,

A die fraglichen Aemter durch den Polizcidiener unserer Nack-
cagl bargemeinde Eschhofen mitversehen zu lasien.
we, C a m b e r g. Polizeidiener Becker erhänpte sich in der
aust Scheune. Die Familie Becker scheint mit der Selbstmord-
>nve manie erblich belastet zu sein, denn Großvater , Vater, Onkel
u' d und Bruder des Polzridieuers endigten alle auf dieselbe Weise,
raai
; v Aus dem Unterlahnkreis.
^ Diez.  Herr Amtsgerichtsrat Wolff, der von hier vor
, einiger Zeit nack Breiten i. Baden verzogen war. ist dort am

19 ds. Mts ., 57 Jahre alt , gestorben. — Herr Gerichts-
dieuer Herr ist mit dem 1. Juni d. Js . in den wohlverdienten
Ruhestand versetzt. Die Gerichtsdienergeschäfte am Amtsge-

„aJ, Acht werden zurzeit von dem Hilfsgerichtsdienrr Schumacherversehen. — Die Rettungsmedaille am Bande wurde dem
v Strommeister Zünsler verliehen.

Freiendiez.  Den höchsten Ertrag an Laser — 2!,66
Zentner pro Morgen erntete bei de» im Jahre 1913 von der

dl
tß

Au2 dem Ober westerwaldkreis.

mt,  Landwirtschaftskammer tiir den Regiernngsbezirk Wiesbaden
„dnrchgesührten  Sortenve .suchen mit Laser überhaupt Land-
gsj Wirt W. Künzler 2r. in der Gemarkung Freiendiez auf tief¬

gründigem, milden schwach kalkhaltigen Lehmboden mit „Swa-
löfs Sieges-Hafer".j

Gückingen.  Die Gemeiudejagd von Gückingen ist für
'vel 1050  M ., seither nur 471 M ., au Rentner Karl Färber und

votelier Richard Kolb, beide von Wiesbaden, übergegangen.
Bad Ems.  Auf eine Anfrage erklärte der Bürgermeister

m der Stadtverordnetenversammlung , daß durch den Genrral-
, Pardon die Stadt 6- bis 7000 Mark an Steuern gewinnen
«g £1 werde. Aus dem Dillkreis.
$C:l , Lerborn.  In der Sitzung der Stadtverordneten wurde
anil beschlossen, die Tausendjahrfeier am 30. und 31. August mit
,un|  der l irchweih und dem Sedanfrst zusammen zu feiern.
riet
her
p.i Neuer Weste rwaldgruß.  Der erste Vorsitzende der

Ortsgruppe Bonn des Westerwaldklubs, R. Dohrmann, hatte
eine'; Wettbewerb angeregt, um einen geeigneten Ruf zu finden,
der cls Erkevnungswort , Wandergruß und Westerwaldruf für

adei alle Wefterwäldrr dienen könne. Ueber 60 Vorschläge sind
ke> ringegangen. Der aus sechs Mitgliedern bestehendePrüsungs-
lich "L^^ uß erkannte den 1. Preis dem Wandergruß : „Hui
ftek Doller ? — Allemol!" von A. Weiß in Mademühlen auf dem
taö Westerwald zu.
aw Lachenburg.  Zwei 11jährige Knaben brachten in dem
cich ^ ternbruch der Gemeinde Streithausrn eine Sprengpulver-
ber Matrone zur Explosion, indem sie durch Steinwürfe das Zünd-
Uh! LUtchen entzündeten. Der eine Knabe erlitt dabei schwere
der Verletzungen au der Land und starke Brandwunden im Gesicht,
io — Die Vieh - und Schweinepreise sind auf dem

reo Westerwald  bedeutend gesunken und stehen zurzeit auf 57
-es ms 6 ' Psg. per Pfund Schlachtgewicht. Der Ladenpreis ist
nN »äst 85 Pfg . per Pfund 75 Pfg . auf gesunken. Auch für Rind-
seu welsch ist der Preis erheblich gefallen.
■*{j' Aus dem Kreis Biedenkopf.
rs ' ... . — In Gladenbach  starb nach kurzem Leiden der prak»
Ibi nsche Arzt L- Göring. Alle die ihn näher kannten, werden
edi  wm ein treues Andenken bewahren! Er war gerade 50 Jahre
ad! mt geworden. Ein zweiter Arzt ist in dem großen Bezirke
1,31 vorhand en.
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ersten Feiertage ftattfindende Fahrt des Sultans nach der
Moschee in Beschikkasch und von da nach dem in Dolma-Bagdsche
am Bosporus gelegenen Palais , wo die sogenannte Zeremonie
°es Landkuffes vor sich geht, die aber in Wirklichkeit darin
msieht, daß die hohen weltlichen und geistlichen Würdenträger
^ne goldducchwi-k-e Sbärpe mit dea L poen berührt « Boa
,-Uw zahlreichen uni glärzmd -u Eskorte umgeben, verläßt eee
«ultan Nildtz Kiosk am frühen Morgen und begibt sich nach
"kr Sinau -Pascha-Moschee in Beschikkasch, wo er seine Gebete
Mrichtet . In prächtigen Wagen mit Spitzenreitern voran
'ahrt ex durch die Reihen der von Yildiz bis Beschikkaschauf-
Mellten Soldaten , hinter denen eine dichte Menschenmenge
M drängt . Im Borhofe der Moschee erwarten die Generäle

"u.dere hohe Offiziere, alle in höchster Gala , den Sultan
mw geleiten ihn nach dem Thronseffel, worauf der Gottesdienst

Anfang nimmt. Ist dieser vorüber, dann besteigt der
«mtan seine Equipage wieder, um sich nach dem Schloß in
W.r ' » agdsche zu begeben, immer von seinem glänzenden
fehle begleitet. Dort angelangt zieht er sich zunächst in
'rme Gemacker zurück, um ein wenig auszuruhcn . Inzwischen
bn». sich im großen Thronsaal die Minister und sonstigen
R»^»^ âatsbkamten und die geistlichen Würdenträger. Der
«Zaschah erscheint, nimmt auf dem Trohne Platz, und nun
0»°.^ sich der Nakib-Ül-Eschref demselben und ruft in einem

ben Segen Gottes auf den Herrscher herab. Ist dieses
bann tritt zuerst der Großvestr hervor und küßt die

Moer̂ "-„nach ihm die früheren Großvestere, die Minister, die
Generale. d,e Admirale und alle Beamten bis znm

licken oer  zweiter Klasse Nun folgen die hohen Geist-
na^ îi.^ akrst der Scheik-ul-Jslam . der ein Gebet spricht, und
diek-^ obre Menge dcrUlemas (Geistlichkn). Nack Beendigung
Gem»^ ^̂ ŵo»ie begibt sich der Sultan abermals in leine
die mu^ ^ m dort. nachdem er einige Zeit der Ruhe gepflegt,
NachmE ^ ^ -^ ^ Palaftbeawt n̂ entgegenzuuehm-n. Am
»a'v ' d/taa verlaßt .̂ er Dolma-Bagdsche und kehrt im Wagen
Botkckak?e»d " biẑ losk zuruck. Die erst » Dragomans der
begeben Gksandtschattenhaben sich schon früher dahin
wurden §£ŵ obersten Zerkmonienmeistcr empfangen
Sultan 'gk^ £ Glückwünsche ihrer Vorgesetzten für den
der ĝriê ^ ^ sa Auch die Patriarchen und Archimaudriten
sich einu,n ^ -kr E!S '̂ ber ludlkche Großrabbiner usw. findenvon Glncrwunsckcüarzi,bringen, während

Einwärts zahlreiche Telegramme enitreffcn
liche An^ «£s Fest ist der Kurban-Beiram für eine erheb-
Drittel ib„ s. Ä " Gefangenen. Verbrecher, die bereits zwei
begnadigt »» ^ rafe verbüßt haben, pflegen dann vom Sultan
wegen Sw >,i^. ££ ben, und eine Menge von Personen, die sich
laste», damit n̂lV, n Hast befinden, werden schon vorher ent-
können. Der Feiertage im Kreise ihrer Familie begehen
Gläubiger »>, llQn  weist danus eine Summe an, um die
frohen Soffnunn-»^ £" ' l" baß auch diese dem Feste, wohl mitvomungen entgegensehn. I . W.

Das Wichtigste vom Zn- und Auslande.
Wegen Spionage

wurden vom Reichsgericht der 17̂ /- Jahre alte Kausmanus-
lehrling Bernhard Schnitzler ans Cöln zn 5 Jahren Gekängnis,
der 27 Jahre alte Kaufmann Heinrich Kossler aus Cöln zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt . Aus der Begründung geht
hervor, daß Schnitzler als Registrator einer größeren Spreng-
stoffabrik eine große Anzahl geheim zu haltender Schriftstücke,
die sich au? die für den Fall der Mobilisierung zu liefernden
Rohstoffe, wie viel Pulver und Kohle, bezogen, dem franzö¬
sischen Nachrichtenbnreau übermittelt und dafür Entlohnung
erhalten hatte . Der Angeklagte Koffler hatte von der Hand¬
lungsweise Schnitzlers Kenntnis, hatte aber trotzdem unter
Annahme von Schweigegeld Unterlasten, der Behörde Anzeige
zu erstatten.
Beschränkung der Zahl der Schankwirtschaften
liegt ebenso im Interesse der Wirte wie in dem des Volks¬
wohls. Welche Wirkung eine gesetzliche Regelung in diesem
Sinne haben kann, zeigen die Beispiele verschiedener fremder
Länder. So ist in Niederlanden durch das Gesetz vom Jahre
1881, das für die Schankstätten eine bestimmte Verhältniszahl
zur Einwohnerschaft festsrtzte, die Zahl der Wirtshäuser nsw.
im Ze,träum 1882- 1900 von 32691 ans 24308, also um rund
8M ) zurückgegangeu.

Der
Wert deutscher Heereserzieher

ist jetzt nach dem Beispiel der Türkei, Argentiniens und Boli»
vins auch von Paraguahauerkannt worden. Auch diese Republick
will ihre Armee durch deutsche Instrukteure reorganisieren
lasten. In aller Stille haben diplomatische Verhandlungen
zwischen dem deutschen auswärtigen Amt und der Republik
stattgefunden, und sieben deutsche Offiziere haben sich bereit
erklärt, die Miffion in Paraguoh zu übernehmen. Unter Füh¬
rung von Lauptmann Freiherrn d. Schleiwitz ist die Militär-
Mission in Berlin zusammengetreten. Die Ausreise wird bereits
am 4. März stattsinden.

Zum Schutze der Deutschen in Mexiko
sind aus Antrag des Gesandten von Lintzr zwei Maschine»-
gewehre mit einem Unteroffizier und drei Mann vom Kreuzer

„Dresden" in Zivil dorthin abgegangen. Der deutsche Kreuzer
ist hierbei dem Vorgang anderer Nationen gefolgt. Laut
Konsularberichten aus El Paso befindet sich ein Deutsch-
Amerikaner Busch unter dem Verdacht der Spionage im Ge¬
fängnis von Chihuahua. Es ist Vorsorge getroffen, daß die
Verhandlung gegen ihn mit äußerster Sorgfalt und Gerechtig¬
keit geführt werde, damit er nicht das Los des Engländers
Beton erleidet, der anscheinend ohne gerechtes Verhör crschoffen
worden ist.

Die Ermordung zweier deutscher Pflanzer
wird aus Samoa gemeldet; die Mörder sind vier entlaufene
Flta -Fita (Angehörige der Polizeitruppe ) die auf der Lesea-
Pflanzung, (etwa 15 Km. von Apia) ihre Mordtat vollbracht
Hadem Bel der sofort emgeleiteteu Verfolgung hat anscheinend
em schwerer Kampf mit den Verfolgten stattgefunden, denn
drei der Tater sind am 11. Februar bei Malte erschaffen wor¬
den. nur der vierte konnte nach erfolgter Verwundung gefangen
genommen weroen. Der Polizeimeister Motzkus erhielt bei
dem Angriff einen Schuß in den Oberschenkel, der Pflauzungs-
aufseher Heilige von der Samoa -Kautschuk-Compagnie wurde
hierbei getötet. Nach Meldung des Gouverneurs wird die Tat
von allen Samoanern mißbilligt, ohne deren durchaus loyale
und tatkräftige Unterstützung bei Aussührun» der Verfolgung
die schnelle Sühne des Verbrechens unmöglich gewesen wäre.
Es handelt sich nach Ansicht des Gouverneurs hiernach nicht
etwa um eine Auflehnung samoanischer Eingeboruer gegen die
Weißen, sondern um einen höchst bedauerlichen Vorfall, der
offenbar auf das auch in der Südsec beobachtete Amoklaufen
zurückzuführen sein dürste.

Die Annahme der albanischen Herrsch erwü rd e
durch Prinz zu Wied hat Albanien in eine festliche Stimmung
versetzt. In Balonr durchzog eine große Menschenmenge mit
der albanestschen Fahne unter Absingen vaterländischer Lieder
die Straßen und brachten Hochrnse auf den König aus . Es
wurde eine Versammlung abgehalte», in der nach mehreren
patriotischen Ansprachen ein au den König Albaniens gerich¬
tetes Telegramm verlesen wurde, in dem Seiner Majestät
Wilhelm l., König Albaniens, Dank und Verehrung des
albanestschen Volkes ausgesprochen und im volles Vertrauen
zugesickert wird.

Au; dem Eerichtrsaal.
Wiesbaden . (Straskammer)  Der Schuhmacher

Adam E. von hier, der sich an einem schulpflichtigen Mädchen
verging, wurde zu 6 Monaten Gefängnis ve-urteilt . - Wegen
mehrerer Fahrraddiebstähle und Hehlerei wird der Hausbursche
Joh . H. aus Bayern zu 2 Jahren Gefängnis verurteile. —
Der Taglöhner Alexander H. war im Januar bei dem Land¬
wirt Heinrich Stemmler in B r e ckc u h e i m als Knecht tätig.
Als der Brotherr dem Knecht auf Neujahr einen guten Anzug
lieb, verduftete Hoog mit 7 M. in der Tasche des geliehenen
Anzugs, die ebensolls seinem Dienstherr» waren. Strafe
7 Monate Gefängnis.

Limburg . (Strafkammer .) Der 23jährige Stein
richter und Schießmeister Johann Martin Sch. von Frickhofen,
der 60jährige Bruchmeister Johann L- von Kindsbach, die
Steinbrucharbeiter Ernst und Johann W. von Girkenroth sind
beschuldigt, aus Fahrlässigkeit den Tod des Adolf Bill von
Dor'ndors verursacht zu Haben. Der Angeklagte Sch. wurde
freigesvrochen, L- erhält fünf Monate Gefängnis, Ernst W.
eine Woche und Johann W. 3 drei Tage Gefängnis. — Der
Arbeiter Wilhelm K. von Winden ist wegen Widerstand und
Beleidigung des Polizeidieners zu drei Wochen Gefängnis ver¬
urteilt worden. Die von K. eingelegte Berufung wurde ver¬
worfen.

Frankfurt.  Vor der Strafkammer wird sich demnächst
ein größerer Wncherprozeß abspielen, der sich gegen den
früheren Gerichtsaktuar Tackmann richtet. Tackmann war zu¬
letzt in Rüdesheim als Aktuar tätig , wurde dann aber ent¬
lassen und etablierte sich vor längerer Zeit in Frankfurt . Vor
einigen Wochen erfolgte seine Verhaftung, nachdem er die
Zeugen zu beeinfluffen versucht hatte . Nachdem nämlich die
Zeugen von der Behörde im Vorverfahren vernommen worden
waren, bestellte Tackmann sie zu sich und ließ sich von ihnen
schriftlich geben, daß sie nichts Belastendes wüßten. Diese
Aussagen schickte er uuklugerweiseder Staatsanwaltschaft ein,
die nun schirunigst die Verhaftung anordnete.

Hanau.  In dem Prozeß gegen den Zigeuner Ernst
Ebender, der wegen Mordversuchs an dem Geudarmcriewacht»
M' ister Biirk aus Fulda und an dem Landwirt Wchner an¬
geklagt war, wurde das Urteil gefällt. Der Prozeß bildet ein
Nachspiel zu der Ermordung des Försters Romanus , der im
Februar 1912 von einem Zigeuner getötet wurde und als
dessen Mörder der Bruder des Angeklagten von diesem selbst
beschuldigt wird, während er selbst „nur dabei war". Die
Geschworenen sprachen den Angeklagten nur wegen Totschlags¬
versuchs für schuldig und billigten ihm aber mildernde Um¬
stände nicht zu Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 6 Jahren Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte.

Greifswald.  Die Strafkammer verurteilte den städ¬
tischen St uererheber Johann Strenger wegen Unterschlagung
von 17 900 M . zu 18 Monaten Gefängnis und den Mitange¬
klagten Steuererheber Karl Tews wegen Veruntreuung von
1300 M- zu 4 Monaten Gefängnis. Beide waren leidenschaft¬
liche Spieler.

M e s e r i tz. In dem Prozeß gegen den Grasen Mielczynski
wurde der Angeklagte von der Anklage des Mordes an seiner
Gattin und seinem Neffen freigesprochen und sofort auf freien
Fuß gesetzt.

, ~ Pom Tanzvergnügen in den  Tod . Im Park
in der Nahe des Stadtteiles Friesenheim bei Ludwigshafen
wurde ein Liebespaar tot aufgefunden. Der junge Monn hat
anscheinend erst seine Geliebte und dann sich selbst erschossen.
Es handelt sich um den 2' jöhrigen Ewald Rückert und das
19 Jahre alte Dirnstwävcheu Margarete Türk. Das Paar
hatte noch bis 3 Uhr nachts einem Tanzvergnügenbrigewohnt.

— Rätselhafter  Tod . Im Marksuhlcr Walde bei
Eisenach  wurden zwei Berkäuferinuen aus Eisenach mit
Schußwunden in Kopf und Brust tot aufgefmiden. Die Mäd¬
chen sollen in Begleitung eines Schiofferteürlings aus Eisenach
in den Wald gegangen sein. Ob Selbstmord, Mord oder Un¬
fall vorliegt, ist noch nicht aufgeklärt.

— Ein schlechter Scherz und seine Folgen.
Unter den Schaustellungen bei der in Brüssel  stattfindenden
Messe brfinöet stch auch e.ne Menagerie, deren Besitzer täglich
die Elefanten in feierlich;m Umzüge durch die Stadt führen
laßt. Als am Samstag Kinder die Tiere fütterten, leistete
sich ein junger Mann den üblen Scherz, einem Elefanten seine
brennende Zigarre unter den Rüssel zu halten. Das erschreckte
Tier stieß einen markdurchbringendenSchrei aus und versetzte
dem Unvorsichtigen einen derart hrftiaen Schlag mit dem
Rüssel, daß er etwa zehn Meter weit geschleudert wurde, wo
er besinnungslos liegen blieb. Der Zustand des jungen
Mannes ist besorgniserregend, da er innere Brrlctznngeu erlitt.

— Ein Dhnamitattentat gegen einenBischof.
D e b r e tzi n. In der Kanzlei des griechisch- katholischen

Bischofs Millosiy fand eine Dynamitexploston statt, durch
die fünf Personen, unter ihnen der bischöfliche Vikar und der
Sekretär , getötet wurden. Der Bischof blieb unverletzt. Eine
Tochter des Vikars wurde bei der Nachricht von dem Tode
ihres Vaters wahnsinnig. Man vermutet ein Attentat gegen
den Bischof. Dir Untersuchung ergab, daß die Dynamitbomde
von Czernowitz mit der Post an den Bischof gesandt wurde.
Ein Brief kündigte an, daß eine Sendung, enthaltend einen
Kirchenlenckter für Kultuszwrcke, n. ein Teppich aus Leoparden-
fcll, sowie 1(0 Kronen für den Bischof ankomme. Der Brief
war mit Anna Kovccs nnterzeichnet. Die Sendung traf wirk¬
lich ein und wurde von dem bischöflichen Vikar geöffnet, der
durch die Explosion sofort getötet wurde. Drei Personen sind
tot , sieben wurde» verwundet.

Marktberichte.
Wiesbaden.  26 . Febr. Daser 16 20—17.00, Stroh 4.00

bis 4 49, Heu 6.08- 7.40 ER. per 100 Kilogramm.
Angefahren waren 5 Wagen mit Frucht, 18 mit Heu und Stroh.

Frankfurt,  23 . Febr. (Preisnotierungsstelle der Land-
wirtschastskammer.) Weizen, hiesiger 19.25- 20.25. Roggen, hiesig
16.30- 16.40. Gerste. Ried- u. Psälzer 17.25- 17.75, Wetterauer
17.00- 17.10, Hafer, hiesiger 16 CO 17.00 M. per 100 Kilogr.

Biehmarkt zn Wiesbaden  vom 23. Febr. 1914.
Austrieb : Rindvieh 216 Kälber 406, Schafe 78, Schweine 918
Vieh-Gattungen . (Durchschnittspr. Pr. 100 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch., ausgemasiete, höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemäst. und altere ausgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte altrre

B u ! l t n :
vollfleisä ausgewachsene, höchst. Schlachtw
vollfleisckige. jüngere . . . . .
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Rinder und Kühe:
voüfleisch. ausgemäst. Rinder höchst.Schlachtw.
Vollfleisch, ausgemast. Kühr höchst. Schlachtw.
wenig gui entwickelte jüngere Kühr o. Rinder
Kälber:  mittlere Mast- «. gute Saugkälber
geringere Saugkälber .
Schafe:  jüngere Masthämmcl .
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Hammelu Schafe(Marzschase)
Schweine : vollfleksch. b. zn 2 Ztr . Lebendgew
vollfleischige über 2 Zentner Lebeudgeioicht

R i e b w n v f t z u skrankfurt vom 23
Bi strled 8 ird ;ietz 882. Kälber 406. Schafe 78,
Bieh-Gattungen . (Durchschnittspr. pr . 168 Md.)

Ochsen:
Vvllstrisch.. aLsgemLstetr, höchsten Schlachtw.
junge, sicht avskevläß. «Ld Merk anskemästete
mäßig genährte jung? und gut genährte ältere

Bulle « :
vollfleisch., knsgeweKfene, höchst. Schmchtw
vollfleischige, jüngere . .

Färsen kr?  KLh/:
vollßeisck ausgen-öst. Färsen hö
vollflrisch avsgkwöst. Sühe £-

Schlachtw.
t . Schlachtw.

wenig gut estwickelte jüngerr Kühe u. Färsen
Kälber;  mittlere Mast- «. gnteSargkäld«
mirnttt.  SmrgkRber . . . . . . .
Schafe:  jüngere MasthLmmel . . . . .
Sitrre MasthäWwel und gw genährte Schafe
Schweine,  vollstetsch. über 2 Ztr . Lebendgew
vollfleischige bis 2 Zentner Lebendgewicht .

Lesend«
gewicht

Schlach
gewicht

63 94
52 91
48 84

47 78
43 73

49 87
4( 73
36 66
63 1(>6
66 92
47 96

51 65
50 64

Febr. 1914.
Schweine 918
Lebind«
p wicht

Schlacht
gewicht

52 92
47 85
44 79

47 78
44 75

48 86
45 84
41 74

58 99
43 95

52 85
51 63

Marktpreife d̂er m r iS SS J» »
letzte« Woche «J§ u eu »-> «ite

188^ « Walter 9a a <3 «s « ■o 35Ä
WiesdadkB -- — 16 60 6,70 4,20 4,76 1,40
Frankfurt 19,76 16 35 17.( 0 16,50 0,00 0,00 4,76-
Limburg 16 00 11,7 9/0 8,00 -v '“ —v— 4,00 1,10
SeLsmsr 16 0 11,90 KKO 8 00 ~:v— 1,00
Diez 16 60 >1,80 9,50 7 90 —v~ —.— -- 1,10
Montabvkr CO.Of 16,0( 16,92 16,20 4 80 8 00 4.40 1.10
Weilburg OO.C0 00,00 00,00 0,00 0,00 0,00 5 00 0,00

Warm
00.00 CO,00 00,00 00/0 0,00 0,00 0,00 0,08
19 50 16.35 17,00 17.76 6.45 3,60 4 26 1.36

LL

- .10

~!iö
,08

- ,07
-,rs

,00
,00
.08

Butter per Kilo 260- 320
Eier per 26 Stück 200- 350. Sandkäse per 100 Stück 500- 700
Fabrikkäse 400- 500, Zwiebeln per 1 Kilo 30- 30. 1 GauS
per Kilo 180- 190. 1Eu e450- 500,1 Taube140. 1 Hahn 170- 200,

Briefkasten.
S . in M. 10. 1. Als Hausbesitzer wüsten sie sich bald

betr. Reinigung der Schornsteine an den üblichen Bestimmungen
halten. 2. Wenn Ihr Stachelbeerwein trübe ist, kann dies ver¬
schiedene Ursachen haben. Vielleicht stand der Wein während
der Gärung zu kalt und hat infolgedessen nicht richtig aus-
gegorren. Ziehen Sie den Wein von der Hefe ab und laffen
Sie ihn ruhig lagern, dann wird er stch wohl noch kläre«.



IBHBI Bunte Auslese. jUKM
,si«J!5 #hlf * Marz der Sonntag seinen kalendermäßigen
I «»ug halt , hat selneu Namen von dem römischen KriegsgottMars . Im alten deutschen Kalender heißt er Lenzmonat
oder Leuzmond. bringt er uns doch an seinem 21. Tage den
lauge ersehnten Frühling . Das Wort Lenz für Frühling ist
bä" dem althochdeutschen Zeitworte lengitz, das heißt länger
werden, abgeleitet ; denn mit dem Beginn des Frühlings
Ä^ den die Tage wieder nach und nach langer als die Nächte,
o r? » Ä Een Germanen war der Marz ein wichtiger

Wenn der Frühlingsgott Donar mit seinem
glühenden Lämmer nach heißem Ringen die Frost« und Reif«
riesen, die Sturm - und Hagelriesen aus dem Lande trieb
wenu Frau Holda in der Mittagssonne sich badete und kämmte,
daun nahten die Zugvögel aus fremden Zonen als Vorboten
des beginnenden Frühlings . Die Schwalbe stand in hohem
Ansehen, und ihr Eiuuisten galt als günstige Vorbedeutung.
Der 22. Marz wurde als der festreiche Siegestag begangen
an dem den Lichtgottheiten geopfert wurde. Ausgelassene
Freude herrschte in allen Gauen, daß die Mächte des Lichtes
uut>des Lebens über das Reich der Finsternis und des Todesr i "u» uiKiai  uer fsinireruu
^umphterenkdurften Der März ist so recht der Mouat' d»
Endlichen Kraft und der vielversprechenden Hoffnung. Der
erste Trieb zu neuem Leben, der sicĥ im"Lenzmonat" in der
Jaturauallen Orten und Enden bemerkbar macht und alles
Entwickeln von innen heraus im ersten Anfang beginnen läßt,
an?»?» mächtigste, und auch die Menschen, die ihren vom
Winter, aber mehr noch von den Wintervergnügnugen abae»
??utteten Körper wieder kräftigen wollen, beginnen gewöhn»

März mit den Frühlingskuren . Das Wetter im
M,W wüuscht sich der Sandmann trocken und sonnig. Soheißt es in den alten Bauernregeln : "

Zm Märzen kalt und Sonnenschein,
Wird eine gute Ernte sein;oder

Trockner März und feuchter April
Dagegen 2ö,,ömann  seimem Will'.

Raffer März
Ist für keines Bauern Herz;
Der der Sonne wehrt,
Wird wenig begehrt.

In den Schulen werden die lebten Anstrengungen zur Oster«
Versetzung gemacht, für die glücklichen Abiturienten der höbe«
f*? Indbt und lockt die prächtige Muluszeit

bringt der März den Ab-'
NM ^ 5^ «! Studentenzeit durch ein glücklich be«
stant̂ nes Ex imen. Das ist so eine eigene Lenzluft des Lebens.
„ >. ^ H^Wckvbkche«. Wenu auch die Schneedecke nock die

einhüllt, so beginnt es darunter doch bereit» schüchtern
keimen. Dann wagen stch leiseer feine

hervor, um unter dem Kuß der ersehntenSonne liebliche weiße Glöckchen zu entialtei? die nnh im
und Siej Freudenbotschaft hinau'stöuen lassen

in die Welt - ..Der Frühling naht ! Schon hat er seine Boten
*?ut e®. m verkünden !" Da ist das Schnee«

l ÖS nv(.G#  a hu8 :,nJ Tal̂ ). der Erstling der Kinder Floras.
Sobald die ersten milden Sonnenstrahlen die Erde wachköffen.
d. « i  I eöte  Sckruee zu schmelzen beginnt, da regt es sich inden Knospen und in den Wurzeln ; es schwillt und treibt und
sproßt und neugierig heben sich die ersten grünen Spitzen
über den Boden. Das Schneeglöckchen bedarf zu seinem
Kommen keiner langen Vorbereitungen, denn die Anlage zu
Blattwerk und Blüte hatte sich schon im Laufe des Sommers

^bildet und schon nach wenigen Tagen er«
scheinen die beiden linealen Blätter . Noch in häutiger Sülle
L'bo/a«' . sitzt zwischen ihnen die kleine Blüte , die wenige

h üter  erscheint . Anfangs steht die Blumenkroue anf-
5 ®*' bau« aber neigt ste sich und wird zum hängenden Glück«
Men, wird sie aber noch einmal vom Schnee überschüttet,
dann schließtste sich völlig, um beffere Tage abzuwarteu.
Eine, lange Blütezeit ist dem Schneeglöckchen freilich nicht
beschieden. vielmehr geht es nach kurzem Blüteudaseiu wieder
schlafen Wie ein guter Diener ist es. nachdem es die An«
knnft seines Herrn, des Lenzes, verkündet, wieder verschwun»

^ 2^Udes zü feiern, überläßt er seinen
sckongesckmückten Schwestern. Das Schneeglöckchen ist seit

Ä 3 aörf>H«b« ten bei unö heimisch. Mau bat es au»dem Süden Europas gebracht und nach dem Norden ver«
wo es trefflich gedieh, und von wo aus es zu uns

nach Deutschland kam. Das liebliche Blümchen, in dem wir
das Smubild der Reinheit und Unschuld erblicken, wird in

Schweiz Amselblümli genannt, weil bald nach seinem
Aufblühen der Amsel Lied erschallt. Rach einem alten Volks¬
glauben soll, je nachdem die Schneeglöckchen längere oder
kürzere Zeit blühen der Sommer , lang oder kurz werden.
. Oberprimaner aus FreierSfüßen Au» dem Ober«
elsaß wird der„Straßb. Post erzählt: Bei dem Ghmnastal»

ernr» ,m Oberelsaß gelegenen Städtchens erschien
E eine dralle Bäuerin aus einem benach
barten Dorf mit der augelegrutlichen Frage, ob der Ober«
Omaner Sch. einen guten Platz bei ihm habe. Der Direktor.
«Ä,?» Eseliger. alter Herr, erklärte der Frau , daß die Ghm«

,?^ ven Klaffe keine Platznummern mehr erhalten,
ia selbst schon längst aus den Zeuguiffeu hätte sehen

müffen. Die,e Erklärung aber schien der Bäuerin nur wenig
einzuleuchten den» sie schüttelte nachdenklich den Kopf und
»widerte , daß sie noch nie ein Zeugnis gesehen habe. „Was.
Sie haben noch nie ein Zeugnis Ihre » Sohne» gesehen
i' rÄ ^ te. der über eine solche Gleichgültigkeit und vermeint«
$ * Genugschätzung der Schultätigkeit eni setzte Direktor.-Das ist ja unerhört ! Kleinlaut meinte uuu die etwas ver¬

ängstigte Frau : Ja ich bin net sini Müeter , ich bin nur stni
zuekenstig Schwiegere. Er mocht garn mini Tochter hirote,
und do hawr z'erscht froge welle, ob er a güets Blotzle bi
Euch het und o a Famelie erhalte cha." Daß der alte Schul«
Monarch stch auf die Zähne beißen mußte, um über diese

iJSltr "** * J n lautes Lachen auSzubrechen, braucht
nicht besonders betont zu werden, ebensowenig, daß die dem
heiratslustigen Ober pr,mauer vom gestrengen Herrn Direktor
gehaltene Standpauke ihm  die Heiratsgedanken austrieb.

artenwirtschaftliches.
Frühgemüse.  Schon für den Hausbedarf gilt die

Regel im eigenen Garten , soweit der Raum und die Verhält«
niffe es gestatten, Gemüse möglichst früh anzubauen. Will
man auch noch den Markt beschicken, so ist es nur gewinn¬
bringend, Gemüse zu einer Zeit zu bringen, wo man es noch
zu hohen Preisen verwerten kann. Freilich muß man dabei
die Knlturkosteu genau berechnen und seststelle». ob auch ein
Ueberschuß vorhanden ist. wenn dieser Zweig des Gartenbaues
mit Nutzen betrieben werden soll.

_ Sauswirtschaftliches.
Mit Leder überzogene Stuhlsitze , Sofa»

und ähnliche Möbel erhalte» ein bedeutend befferes Aussehen
und gewinnen au Haltbarkeit , wenu man das Leder mit einer
Mischung von 1 Teil Essig und 3 Teilen Parasstvöl leicht
eiureibt und daun mit einem sauberen, feinen Wollappeu oder
weichem Leder solange nachreibt, bis es Glanz annimmt.

Feine Wollstoffe zu wuschen.  Man verdünnt
100 Gramm Ammoniakgeift mit 4 Kilogramm Waffer, welches
bis zu 40 Grad Reaumur erwärmt ist, und weicht hierin den
Wollstoff 24 Stunden ei». Daun wäscht man ihn mit lau«
warmem Waffer aus . spült mit kaltem nach und läßt trocknen,
ohne vorher auszuringeu.

Kopfschmerzen  können verschiedene Ursachen habe« ;
oft stnd es ganz harmlose Störungen im Körpergetriebe, die
Anlaß dazu geben, zum Beispiel vorübergehende Magenver«
stimmung. Wie die praktische Wochenschrift „Fürs  H a u 8*
in ihrer neuesten Nummer rät , müffen vor allem nerven«
schwache Personen in der Wahl der Speisen vorstchtig sei«
nnd dürfen die sogenannten hochwertigen Nahrungsmittel
(Fleisch, Eier , Milch usw.), die selbstverständlich auch höhere
Anforderungen an die Berdaunngkräfte des Körpers stellen,
nicht in so reichem Maße genießen wie kräftige Naturen.
Auch an den sogenannten Lebensgenüssen dürfen stch solche
Menschen nur in geringerem Maße beteiligen, und ste müffen
sich vor größeren körperlichen und seelischen Anstrengungen
hüte». Zu diesen Ueberanstreugungru gehört eben auch eine
den Brrdauuugsorganen aufgebürdrte zu große Verdauung»«
arbeit . Als beste» Mittel gegen Kopfschmerzen empfiehlt sich
daher in erster Linie diätetische» Verhalten, unter Umstände«
ein« oder mehrtägiges Fasten. Mäßigkeit in allen Dingen.
Daneben möglichst viel Aufenthalt in frischer Luft, Tiefatmen
und angemrffeue körperliche Betätigung , und schließlich Unter«
stütznug eines geregelten Blutkreislaufes durch geeignete
Wafferanwrndnug und mechanische Hilfsmittel (Hautpstege,
Luftbäder, Maffage. Fußbäder. Güsse und anderes mehr). —
Die Nuwmrr 1638 von . Fürs Hans" mit dem ausführlichen
Aufsatz über Kopfschmerze« stellt der Verlag (Berlin S .W. 68,
Lindeustraße 26) Interessenten , soweit der Vorrat reicht,
kostenfrei zur Verfügung.

Bekanntmachung.
Sio rate , bei Verwaltung bet Dir - ttiou »er R « !,aui !ch«u « an »- - bau , stehende

NWijschk Dm -NnßchkMMM
hat als g- mc,nnütz,ge « « statt des öffentliche « Rechts ihren Geschäftsbetrieb am 15. November d. I . « öffnet.

Geschäftszweige:
Alle Arten der großen und kleinen

l - ebeiisversichepung mit und ohne ärztliche Untersuchung,

Hypotheken -Tilgungsvepsicherung
(äußerst wichtig für Hypothekenschuldner) .

lustige B - rficherungsbedinguttgen . Sehr niedrige D .rifprä . '.ie«.
»De Ueberschüffe erhalten die versicherten in £orm von Dividenden.

Bequemste Art der Prämienzahlung durch Ueberweisung aus dem Sparguthaben.

Direktion der Naffauischen Landesbank.

Englisch
Italienisch

übt und erlernt man rasch und gründlich, wenn
Vorkenntnisse schon vorhanden, mit ßeihüife einer
französischen, englischen oder italienischem Zeitung.
Dazu eignen sich ganz besonders die vorzüglich
redigierten und bestempfohlenen zweisprachigen
Lehr- und ünterbaltungsblätter

Le Traducfeup
The Translator
IS Tradutfore

Probenummern für Französisch , Englisch oder
italienisch kostenlos durch den Verlag des Tra-

ducteur in La Chaux-de-Fonds (Schwei '’z ) .

Gemüse,amen. Blumensamen und
i Blumenzwiebeln kauft man doch in
einem Spezial - Geschäft von Ruf— wie bei

Joh . « eorg Mollath Nachf ., Wiesbaden
Katalog anf Verlangen bereitwilligst.

Flechten
nl »s . ü,  trockene Schuppen«
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläg -eoffene Füße
Beinechlden ,Aderbeine,böae
ringer , alte Wunden aind oft

«ehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
nie bewährte u . ärztl . empf

Rino - Salbe
Tr » l von schidl Bestandteil.

Dose Mk . 1,15 u . 2,25.
Man achte auf den Namen

R i n o und Firma
H*sh.Schubert4 Co.,Wemböhla-Dre>d»s

Zu haben In allen Apotheken.

Für Küche und Waschhaus. "\

1Feldstecher gratis!
Doppel-Feldstecher
(gesetzlich ge« thfitzt)M vorzügl.Sehsc bärfe,. mit Aufzügen und
schwarzem Körrterin
Karton per Stiidc nur

Mk. 1.50.
nei «onanme von 5 StUok den 6. jrtltlt.

30 Tage zur Probe versende
«in- 5 JÄHRE

ßechnungsformulare

Raslermessor mit Etuis
No. 27 fein hohl p . Stück M. 1.80
No. 29 sehr hohl „ ,, 2.—
No. 33 extra hohl ff. „ „ 2.50
Stcherheltsm . k. Verl . K. 2.50 u. 3.50

Komplette Rasiereinrichtung
Ol. pol . Holzkasten u . Spiegel ?1.3.—

Neuester Hauptkatalog
fiber 3000 Abbfldungea sämtlicher

Waren gratis und fianko.
Emil Jansen,Waid Wo.u

|u ' Krampfadergeschwüre j
SelbStbehar .dll

jLangjährig  erprobt.

m - ;— ■ ii _ _ _ i -’ iui  uau Monü inuiiiN  )

« « antwortlich für KN-Attifch«n Teil: Ja-. Gg-Mf ilM -Sbade»7 für den--iamtetH^ g«, Teil ünb

Kela steifer  Verband.
Selten .Rufe nötig.

Frau tl . Dentxaiij
Hannover, Wolfstr.
Zahlreich« aiflsführk
Adressen und
Empfehlungen,
kostenfrei.

mit Zirma-Auföruck
Format 31:34 Leutimeter , Ivv Stück M. 3.- , 500 Stck. « 7.10,

1000 Stück M. 10.50, liefert die

KuOmdmiS-e»olf, Wiksdndf»
Teleste« «r . S08L kl « chwalbacherstr *

In 3 «emnteu«, Kaufmanns « und verwandten
kreisen suchen wir allerorts

Vertreter
2 und Vermittler für Lebens« und fast samt!, andere Ber«\  stchernngen gegen hohe, feste Bezüge,
g Gest. Off. fub. A . Ivv an die Exped. d. Bl . erbeten.

.\fcersfabsarzl-cj Physikus
G. Schmidts

!tr(Schttemrke
beseitigt schnell«.gründlich

• hernporare
TauŜheif Ohrenfloss,

Ohirensausen .,!,
Schwerhörigkeit
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t-0»lVaucHsanwdis« V>

MEINEL & HEROLD
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Loreley
Wochenschrift für heimatliebe.
.8 , Herausgeber : Jakob Lgenolf,  Wiesbaden.

Die „Loreley" erscheint auch als Londer-Ausgabe auf besserem Papier"und
kostet durch Me Poit̂ uriter Kreuzband bezogen vierteljährlich 75 Pfg.

Nimm Mich mit. wohin dein Fuß
Auf des Lebens Pfaden gehet.
Denn da weht nnr Seimatgruß,
Wo dein süßer Atem wehrt.
Nimm mich mit, wenn kühn dein Grift
Fliegt durch alle Dimmelsräume
In die Erde, die verwaist.
Bringt des Jenseits goldne Träume.
Nimm wich mit, es sei dein Teil
Wonne, Jammer , Leben, Sterben,
Ntmm mich mit in's ew'ge jheil
Und ins ewige Bewerben.

Betth Paoli

Der 6raf von Monte Christo.
Roman von Alexander Dumas.

(18. Fortsetzung.)
in gewaltiger Schwarm von Insekten surrte in der
Luft umher , und eine Schlange von mächtiger
Größe , die Hüterin des geheimnisvollen Schlupf¬
wegs , kroch am Boden hin . ihre bläulichen Ringe
ziehend.

Dantes ging um die Stelle herum , setzte seinen
-llwenstamm wieder als Hebel an eine der Felskanten
und stemmte sich mit aller Kraft dagegen . Der Felsen
begann sich zu lockern. Dantes verdoppelte seine An-
lrengung . . . und endlich wich der Felsen, kam ins
zollen und kippte hinunter ins Meer . Nun sah Dantes
nne runde Stelle , und dann in die Mitte einer viereckigen
«reinplatte geschweißt, einen eisernen Ring . Mit einem
«chre: der Wonne schob er den Hebel in den Ring , die
«templatte hob sich und legte eine kleine, schroff hinunter
Mrende Stiege bloß . Eine Weile lang stand er. in
«innen versunken, unschlüssig da . den Blick in die Tiefe
^richtet . Dann setzte er den Fuß auf die Stiege und

egann den Abstreg. Aber der Raum , den er nun fand.
S " icht ^ Finsternis gehüllt , nicht mit dicker, unge-
Mnder Luft airgefüllt , sondern war licht und hell, und
Lus/ B0? Greben  geschaffenen Oeffnung her bekam er
un Licht sondern durch Felsspalten , von außen

' durch die hindurch man den azurblauen
do» rcfl ^ " nd die vom Lufthauch bewegten Zweige
der cP5 en' Nantes orientierte sich nun:  er schlug mit
den gegen eine der granitnen Wände , hinter der er
Halls .8 zur eigentlichen Grotte vermutete . Die Haue
dem ° ^ nen matten Klang wider , und endlich war es
Wand "^ ? " Arbeiter , als gebe ein Teil der granitnen
Jnstinks " ^. dumpferem Echo Bescheid. Mit dem sicheren
Wand Gefangenen erkannte er, daß hinter der
gehen ,l e Oeffnung liegen müsse ; um aber sicher zu
ootFnm rt \ e* an  Stelstn , die ihm nicht ganz geheuer

den Boden auf;  da er aber nichts dort fand,
Hammel " " ^ re Mutmaßungen hätte führen können,

werte er wieder auf jenen Teil der Wand , die ihm

den tröstenden Klang gespendet hatte . . . und nun sah
er etwas Seltsames ; unter den Schlägen seiner Haue
löste sich von einem Steine der Anwurf , dem man künst¬
lich das Aussehen von Granit gegeben hatte , und die
Spitze der Haue drang nun bis zu Zolltiefe in die Wand.
Hier also mußte Dantes suchen. Nach ein paar weiteren
Schlägen erkannte er. daß die Steine nicht vermauert,
sondern nur übereinandergelegt und mit dem granit¬
artigen Bewürfe verdeckt waren . Nun schob er die Haue
mit der Spitze in einen der Risse, stemmte sich auf den
Stiel und schrie vor Freude auf . als der Stein herus-
rutschte und auf die Erde fiel. Die anderen Steine folg¬
ten dem ersten bald , und nun war der Weg aus der
ersten in die zweite Grotte frei.

Sie war finsterer als die erste und von grausigem
Anblick. Hier herrschte jener mephitische Geruch, den
Dantes zu seinem Erstaunen in der ersten nicht gefunden
hatte . Er ließ der Luft Zeit , sich zu erneuern und trat
dann unerschrocken hinein . Sein Auge war , wie gesagt,
an Finsternis gewöhnt ; er suchte die neue Grotte in allen
Winkeln ab : sie war leer wie die erste, und wenn der
Schatz wirklich existierte, so konnte er nirgendwo anders
als in der finsteren Ecke liegen. Dorthin schritt er und
ging , wie von plötzlicher Eingebung erleuchtet, dem Erd¬
reiche wacker zu Leibe. Schon beim fünften oder sechsten
Hiebe klang Eisen auf Eisen , und als er nun mit der
Haue an der Stelle fühlte , die er schon befühlt hatte,
traf er den gleichen Widerstand , aber nicht den gleichen
Schall . „Eine Holzkiste, mit Eisen beschlagen," sprach
Dantes bei sich. Da glitt das Tageslicht verdunkelnd,
ein Schatten vorüber . Dantes warf die Haue hin . packte
sem Gewehr und schwang sich durch die Oeffnung ans
Tageslicht . Eine wilde Ziege sprang über den Eingang
zur ersten Grotte . Es wäre eine günstige Gelegenheit
gewesen, sich ein Mittagbrot zu schaffen; aber Dantes
hatte Furcht , der Knall möchte irgend ein menschliches
Wesen herbeilocken. Er schnitt einen harzigen Zweig von
einem Baume , zündete ihn an dem noch qualmenden
Feuer an . das die Schmuggler sich hergerichtet hatten,
um die Ziege zu braten , und kam dann mit der Fackel
zurück in die Höhle. Jetzt sah er. daß er sich nicht ge¬
irrt hatte ! er hatte abwechselnd auf Holz und auf Eisen
geschlagen. Die Fackel in die Erde steckend, ging er wie¬
der ans Werk. Bald zeigte sich nun ein von Erde freier
Raum , drei Fuß lang und zwei Fuß breit , und in dem
Raume stand eine Kiste aus Eichenholz beschlagen mit
Schmiedeeisen. In der Mitte des Deckels glitzerte eine
silberne Platte mit dem Wappen der Spada : dem pfahl¬
artig über ein Wappenschild gelegten Degen , überdeckt
von einem Fürstenhut . Nun war kein Zweifel mehr:
der Schatz war da ! denn um einer leeren Kiste willen
hätte niemand solche Vorsicht und Umsicht aufgewendet.

Die Kiste war schnell frei von Erde gemacht, und
bald sah nun Dantes erst das zwischen zwei Schlössern
befindliche Schlüsselloch, dann die beiden Handhaben
rechts und links ; er versuchte die Kiste damit zu heben,
aber es war nicht möglich ; er versuchte sie aufzuschließen,
aber die Schlösser waren gesperrt ; nun zwängte er die
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Scheide seiner Haue zwischen Deckel und Seitenwand
und es gelang ihm . den Deckel zu sprengen. Dantes war
wie von Sinnen ; ein Schwindel befiel ihn : er schloß die
Augen , wie Kinder es tun . wenn sie in funkelnder Ster-
nennacht noch mehr Sterne sehen wollen , als sie am
Himmel zählen können ; dann schlug er sie wieder auf
und war wie geblendet. Dann nahm er seine Flinte . lud
sie und stellte sie neben sich.

Die Kiste war in drei Fächer geteilt : im ersten
glitzerten rötliche Taler , im zweiten lagen Goldstangen,
eng aneinander geschoben; im dritten Fache lagen richtige
Berge von Diamanten . Rubinen , Perlen . Sein wild
arbeitendes Herz mit beiden Händen pressend, sank er auf
die Knie und stammelte ein Gebet, das allein Gott ver¬
ständlich war . Dann fing er an . sein Geld zu zählen:
tausend Goldstangen , jede im Gewicht von 2—3 Pfund;
26000 Taler in Gold , nach der kursierenden Münze zu
rechnen mit mindestens achtzig Francs pro Taler , durch¬
weg mit dem Bilde Alexanders VI . und seiner Vorgänger
geprägt : und dabei hatte er das Fach noch kaum erst zur
Halste gezahlt ; endlich die Juwelen , durchweg Arbeiten
der besten Goldschmiede jener Zeit und einen unermeß-
Itcfjcn UBeit batfteöenb on SJiuictictl nric ul§ Slnticjuitciten

Der Tag ging zur Rüste . Dantes fürchtete, wenn
er im Innern der Höhle verweilte , überfallen zu werden,
und grng mit dem Gewehr in der Hand hinaus . Ein
stück Biskuit und ein paar Mundvoll Wein waren sein
Abendbrot . Dann schob er den Stein wieder vor die
Oesfnung , legte sich darüber und schlief ein paar Ständen

11. Kapitel.
Der Unbekannnte.

_ 5 m W en  Tage kamen die Schleichhändler wieder.
schleppte sich zum Strande hinunter . Er sagte

den Kameraden , es sei ihm wohl schon bester, aber es
«erde ihm doch noch nicht möglich sein, den alten Dienst
wieder an Bord zu tun . Dagegen wolle er mit ihnen
wieder nach Livorno fahren . Die Schleichhändler er¬
zählten , sie hatten mit der letzten Reise kein Glück gehabt,
denn eme Kreuzerbrigg sei ihnen von Toulon aus in die
Quere gekommen und habe Jagd auf sie gemacht ; sie
seren ihr zwar entronnen , aber von dem erwarteten Pri-
sengelde sei kaum die Hälfte zur Verteilung gekommen,
weil sie mcht alle Ladung so gut untergebracht hätten.
®1e  5 ^ 9e1lj: an * gewesen sei. In Livorno eingetroffen»
begab sich Dantes zu einem jüdischen Händler und ver¬
kaufte ihm vier ferner Diamanten , das Stück zu 25 000
Francs . Der Jude unterließ es gern, sich zu erkundigen,
woher Dantes dre Diamanten habe, denn er verdiente
an jedem wenigstens zehn Prozent des Kaufpreises . Am
Tage darauf erstand Dantes eine neue Barke, die er Ja-
copo überwies mit dem Aufträge , sie mit vier Mann zu
besetzen, nach Marseille zu fahren und sich dort nach
einem alten Manne mit Namen Louis Dantes zu er¬
kundigen , der vor etwa fünfzehn Jahren in der Meillaner
Allee in einem Hause im vierten Stock gewohnt habe
ferner über ein Mädchen , das damals im kataloni chen
Dorschen gewohnt und Mercedes geheißen habe.

Nun war die Reihe, sich zu verwundern , an Jaeopo
r ' er1«.1116111*6 träumen , bis ihm Edmund erzählte , er
sei bloß aus Trotz Seemann geworden , weil ihm seine
Familie das zu emem vornehmen Unterhalt notwendige
Geld nicht habe geben wollen ; in Livorno sei aber ein
Onkel von ihm gestorben und habe ihn zum alleinigen
Leibeserben eingesetzt. Jacopo hatte keine Ursache, mit
dem Lose, das ihm vom Zufall beschieden, unzufrieden zu
sein. Edmund gab im einhundert Piaster Vorschuß auf
den in reichlichen Maße vereinbarten Sold , und so fiel
ihm mcht ein, sich darum zu kümmern , ob ihm Dan-

betreffs seinen Onkel gesagt hätte oder
nicht. Dantes selbst verabschiedete sich am Tage darauf

von dem Patrone und von der Mannschaft der „Amalia"
und am anderen Tage fuhr Jacopo nach Marseille . Dan¬
tes selbst fuhr , ohne jemand darüber zu unterrichten , nach
Aenua . vereinbarte aber mit Jacopo als Treffoit die
Insel Monte Christo . In Genua kaufte er für den Be¬
trag von 60000 Francs eine Jacht , die dort für einen
Engländer gebaut worden war ; da dieser aber auf einer
Reise durch die Schweiz begriffen war und noch ein Vier¬
teljahr wegbleiben wollte , meinte der Schiffsbauer noch
Zeit genug zum Bau einer zweiten zu haben , ffwei
Stunden später verließ Dantes den Hafen von Genua
wieder, von einer Menge Menschen angestaunt , die noch
nie rat Leben einen vornehmen Herrn gesehen hatten , der
allein auf die See hinausfuhr und mit beispielloser' Ge¬
schicklichkeit zu segeln verstand . Als Fahrtziel vermutete
wohl keiner die öde Insel Monte Cbristo , und doch ging
Edmund nirgends anders hin . Dort langte er am
Abend des anderen Tages an , er hatte also in 35 Stunden
die Fahrt gemacht. Die Insel war so öde, wie er sie ver¬
lassen hatte ; auch den Schatz fand er unversehrt an der
Fundstelle . Am dritten Tage hatte er den ungeheuren
Schatz an Bord der Jacht gebracht. Er wartete nun acht
volle Tage , die Zeit zu kleinen Fahrten um die Insel
herum benützend, die ihm die genaue Kenntnis seines
Schiffes vermitteln sollten . Am neunten Tage sah er
eine Barke heranfahren und erkannte alsbald diejenige
Jacopos . In Zeit von zwei Stunden lag die Barke neben
der Jacht . Die Nachrichten, die Jacopo von Marseille
brachte, waren nicht erfreulich : der alte Dantes war schon
seit vielen Jahren tot , das Mädchen Mercedes seit etwa
ebensoviel Jahren verschwunden. Den Tod des Vaters
hatte er voraussehen müssen . . . was aber war aus Mer¬
cedes geworden?

Ein paar Tage darauf fuhr er mit seiner Jacht und
Jacopos Barke nach Marseille . Daß er dort erkannt
würde , davor hatte er keine Angst , seit er die große Ver¬
änderung im Spiegel gesehen, die mit ihm vorgegangen
war ; und doch überlief ihn ein gewisses Gruseln , als er
die Hafenpolizei mit ihrem Kutter heranfahren sah. Aber
er wies ihnen den in Genua bei einem Schiffsmakler ge¬
kauften englischen Paß hin und durfte daraufhin unge¬
hindert paffieren . Im Hafen , auf der Cannebiere , führte
ihm der Zufall einen alten Seebären in den Weg , der un - 5
ter ihm gefahren war . Er fragte ihn nach allerhand , was
er erfahren wollte , und der Seebär gab ihm auch man¬
cherlei Bescheid, ohne irgendwelchen Verdacht zu schöpfen.
Edmund drückte ihm ein paar Silbermünzen in die
schwielige Faust , als Dank für den erteilten Bescheid.

Dantes ging weiter . All die Erinnerungen seiner
Jugendzeit traten ihm vor die Seele : an jeder Platzecke,
jeder Straßenbiegung , jedem Ecksteine hafteten solche.
Als er die Meillaner Allee erreicht hatte , wankten ihm
die Füße unter dem Leibe, und wenig fehlte, so wäre er
unter die Räder eines Wagens gestürzt. Endlich stand er
vor dem Häuschen , worin der Vater gewohnt hatte . Die
Blumen , die der Vater mit so fürsorglicher Hand gepflegt
hatte , waren verschwunden ; eine Zeitlang stand er wie
traumverloren an einem Baume und blickte zu den ein¬
zelnen Stockwerken hinauf , dann trat er über die Schwelle
und erkundigte sich, ob etwa eine Wohnung in dem Häus¬
chen zu vermieten sei. Trotzdem er bedeutet wurde , daß
dies nicht der Fall sei, bat er, ihm die Wohnung im vierten
Stockwerk zu zeigen. Ein junges Ehepaar wohnte jetzt
darin . Es erinnerte nichts mehr dort an die Zeit , da der
Vater darin gewohnt hatte : Tapeten , Vorhänge , Möbel,
alles war anders geworden . Bloß die vier Wände waren
noch die alten . Dort , wo des Vaters Bett gestanden hatte,
stand jetzt das Zwillingsbett des jungen Paares . Mit
einem tiefen Seufzer wandte sich DanteS ab . . . hier, wo
der Greis sein Leben ausgehaucht hatte , sollte neues Leben
erblühen ! (Fortsetzung folgt .)
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SS Des Morgens denk' an deinen Gott
& Des Mittags dankbar iß dein Brot , N
A Des Abends denk' an deinen Tod. Z
^ Des Nachts verschlafe deine Not ! K

Alter Spruch . ?. ö

Eine Erfahrung.
Novelle von  Jlse - Dore Tanner.

(2 . Fortsetzung .)

Und dabei mußte sie unaufhörlich weinen , und es
war nur gut , daß sie allein im Abteil war.

Als sie dann in Berlin ankam , sah sie eher aus wie
jemand , der in die Verbannung geschickt wird , als wie
jemand , der auf seinen eignen Wunsch eine Vergnügungs¬
reise unternimmt.

„Weißt du , Maus, " sagte Onkel Heinrich und steckte
sich eine Morgenzigarre an , sich behaglich in seinen
Sessel zurücklehnend, „ich hatte mir 'ne ganz andere Vor¬
stellung von dir gemacht. Ich dachte, so'n kleines Pro¬
vinzküken, das noch nie die Nase in die Welt gesteckt,
würde wer weiß wie entzückt und begeistert von der
Großstadt sein — sozusagen wie 'n losgelassenes Füllen
in Wonne herumplätschern - "

„Aber, Onkel, was für ein Vergleich !" lachte Grete,
die beim Anfang von des Onkels Rede sichtlich verlegen
geworden war.

„Statt dessen," fuhr der Onkel unbeirrt fort , „statt
dessen bist du miesepetrig . Dir imponiert sozusagen
nichts , du findest an allem etwas auszusetzen und ver¬
gleichst, glaube ich, Berlin und seine Bewohner unauf¬
hörlich mit Klausburg , und zwar zum Schaden der
Reichshauptstadt . Solltest du daheim vielleicht eine heim¬
liche Liebe zurückgelassen haben , die uns nun um dein
Interesse und deine Zuneigung bringt ?" Er zwinkerte
dabei listig mit den Augen.

„Aber Heinrich, an so was rührt man doch nicht,"
sagte seine Frau vorwurfsvoll , nachdem sie einen schnellen
Blick auf die Nichte geworfen.

Die tat , als habe sie die letzten Worte des Onkels
gar nicht gehört.

„Aber Onkelchen, wie kannst du mich so falsch beur¬
teilen. Denke doch nur , wie begeistert ich gestern abend
ut der Oper war — und Sonnabend in der Kunstaus¬
stellung, und — "

»Ja , ja, " der Onkel wiegte bedächtig den Kopf,
'^ as ist alles nicht das Richtige ; so'n alter Doktor wie
tchllist Menschenkenner und macht so seine Beobachtungen-
Jedenfalls : unsere jungen Herren haben keinen Eindruck
auf dich gemacht, trotzdem sie es doch wahrlich an Cour¬
wacherei nicht haben fehlen lassen und doch recht nette,
annehmbare Menschen unter ihnen sind . Und ich dachte,
au würdest einmal hier den herrlichsten von allen finden ."

„Nein , Onkelchen," lachte Grete jetzt froh und unbe¬
fangen , „da hast du allerdings recht, die jungen Herren
Rer haben keinen Eindruck auf mich gemacht. Mir im-
,owert so leicht keiner, na , und die Männer überhaupt !"
Lust tC ^ckte ihr niedliches Näschen verächtlich in die

Der Onkel wollte sich ausschütten vor Lachen. „Ja,
w . nur taugen alle nichts , ist 'ne alte Geschichte, ftage

ur deine Tante . Na warte nur , Kleinchen, vielleicht
Wagt heute abend deine Schicksalsstunde. Bei Professor

aeoeraus ist immer 'ne ganz auserlesene , aparte Gesell¬

schaft," und er strich der Nichte über das krause, dunkle
Haar . Dann ging er, seine Patienten zu besuchen.

Grete aber begab sich in das Fremdenstübchen und
nahm ihre Schreibmappe vor , um einen Brief an ihren
Bräutigam und an ihre Eltern zu schreiben. Vorläufig
aber kaute sie nachdenklich an ihrem Federhalter und
dachte über das nach, was Onkel Heinrich gesagt hatte.

Er hatte ja nicht unrecht, Berlin hatte sie enttäuscht,
und vielleicht hatte sie das nicht immer verbergen können.
Der Lärm auf der Straße , das Hasten dee Autos , Drosch¬
ken und Radfahrer , welche die Straßenübergänge lebens¬
gefährlich machten , erregten immer wieder zornige Aengst-
lichkeit in ihr . Die nach der allerneuesten Mode geklei¬
deten, ihr wie Karikaturen vorkommenden Damen , die
in den eleganten Straßen promenierten , fand sie gräßlich
und kam sich doch gerade im Vergleich mit ihnen unele¬
gant und beinahe bäurisch vor , und das gab ihr ein Ge¬
fühl der Unsicherheit. Am unangenehmsten aber waren
ihr mit wenigen Ausnahmen , die jungen Mächen , die sie
bisher auf den Gesellschaften, die Onkel und Tante mit
ihr besuchten, kennen gelernt hatte . Sie waren so über¬
aus „fertig " , kannten alles , waren überall gewesen, und
es gab nichts , worüber sie sich nicht ein ganz sicheres und
richtiges Urteil angemaßt hätten . Sie glaubte , ihren
Ohren nicht zu trauen , als sie zum ersten Male ein Acht¬
zehnjährige ungeniert mit ein paar Herren über die Mutter¬
schutzbewegung und Säuglingssürsorge reden hörte , so was
wäre in Klausburg allerdings ebensowenig möglich ge¬
wesen, wie Gespräche über die freie Liebe, die auch be¬
sonders beliebt bei der Jugend zu sein schienen. Und
wenn junge Mädchen der guten Gesellschaft allein mit
jungen Herren , die sie kaum kannten , spazieren gingen,
sich mit ihnen in irgendeiner Konditorei trafen , so fand
sie das schrecklich unpassend , ganz zu schweigen von an¬
deren Dingen , von denen sie, als in der näheren oder
weiteren Bekanntschaft passiert, reden hörte , und von
denen sie bisher geglaubt , daß sie nur in unpassenden
Romanen vorkämen , in solchen, die ein wohlerzogenes
junges Mädchen aus guter Famiie nicht liest.

Aber das war auch so ein Punkt : hier lasen die
jungen Mädchen alles ; unpassende Bücher schien es für
sie nicht zu geben, ebensowenig wie unpassende Gespräche.
Sie waren überhaupt alle so unheimlich klug uud sicher
in ihrem Benehmen , daß sie sich ganz dumm , unsicher
und „rückständig" vorkam , und als sie gar erst merkte,
daß sie ungeniert über sie lächelten und witzelten, fühlte
sie sich kreuzunglücklich in Gesellschaft. Ihr Stolz war
bitter gekränkt, denn in Klausburg galt sie für klug,
witzig und elegant und war als beste der guten Partien
des Städtchen allgemein beneidet und hofiert worden,
und hier galt sie nichts und war vielleicht gerade gut
genug , um als Zielscheibe des Spotts zu dienen.

Auch der ärztliche Beruf schien Grete in Berlin ganz
besonders mühevoll und unbequem zu sein. Mußten die
Tante und sie sich schon abhetzen, um bei den westen
Entfernungen allen Anforderungen des Tages gerecht zu
werden , so war der arme Onkel noch viel mehr geplagt,
er hatte eigentlich nie Ruhe . Keine Gesellschaft, zu der
er nicht entweder Nachkommen mußte , oder von der er
nicht sortgeholt wurde ; keine Nacht, in der nicht die
Nachtglocke schellte, und bei den weiten Wegen brauchte
er wer weiß wie viel Zeit ; immer ein Auto nehmen,
war natürlich viel zu teuer . Nein , da hatte es der gute
alte Dr . Bartsch in Klausburg entschieden bequemer!
Nennenswerte Entfernungen gab es nicht, und daß an¬
scheinend hochvornehme Patienten ihm , wie hier dem
Onkel, dann einfach noch das wohlverdiente Honorar
schuldig blieben, wäre dort , wo jeder den anderen kannte,
unmöglich gewesen.

(Fortsetzung folgt.)
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jj» | aus derY°!ma, ^ . . ■>Errnnerunae« einer alte« _ 7— - -——-Erinnerungen eines alte« Nassauers aus seiner
Kindheit und Jugend.

(18. Fortsetzung.)
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